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frazKartellverdacht? Standortbejaher

Gigantisches
Marketing
Ende März feiert das Musical
«Die schwarzen Brüder» in der
Stahlgiesserei Premiere. Das
Budget für diese Produktion
beträgt drei Millionen Franken.
An 40 Vorstellungen werden
30'000 Besucherinnen und Be-
sucher erwartet. Dafür rollt
eine gigantische Werbe- und
Marketingmaschine mit Ka-
minfegern und dergleichen
durch Schaffhausen, aber auch
über die Region hinaus.
(Foto: Peter Pfister)

Die John Deere Internatio-
nal GmbH ist seit 2000 im
Eurohaus domiziliert. Ein
Jahr später kam Stefan von
Stegmann als Generalma-
nager für Sales und Marke-
ting an den Rheinweg. Im
Wochengespräch erzählt
er, warum es John Deere in
Schaffhausen gefällt.

• Die legendäre Blues-
Rock-Band «Ten Years Af-
ter» in der Kammgarn
• Brat Pitt und Cate Blan-
chett im vielschichtigen
Drama «Babel»
• Ska- und Rocksteady-
Beats mit «Firebug»
• Stadttheater: Molières Ko-
mödie «Arzt wider  Willen»

Kaum einer will es laut sa-
gen, denken tun es viele: In
der  ersten Offertrunde zu
den Belagsarbeiten am
Herrenacker gab es aus
Sicht der Stadt massiv
überhöhte Preisvorstellun-
gen, die zudem nahe
beisammenlagen. Gab es
Absprachen?

So
nachhaltig

www.shkb.ch

Mehr Freiheit und Sicher-
heit für die Zukunft.
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Kein Unterricht in leeren Klassenzimmern
rechnung erstellt. Bildung darf
etwas kosten – schliesslich wird
in die Zukunft investiert. Und
selbst wenn die Schülerzahlen
weiter sinken und mit ihnen der
Bedarf an Lehrpersonen, so sind
gut ausgebildete und kompeten-
te Berufsleute eine Investition,
die sich langfristig auszahlt. Die
Strukturen der PHSH sind
übrigens durchaus dem Markt
angepasst: «Bei niedrigen Stu-
dierendenzahlen sind auch die
Gesamtkosten entsprechend tie-
fer», hält PHSH-Rektor Eduard
Looser fest. Man leistet sich also
keineswegs den Luxus, Dozen-
ten dafür zu bezahlen, dass sie
in leeren Klassenzimmern unter-
richten.

Schliesslich geht es bei der
PHSH auch um die Identität. Es
mag sein, dass Schaffhausen in
ferner Zukunft ein Vorort von
Zürich sein wird. Aber noch ist
Zürich Zürich und Schaffhausen
Schaffhausen, und noch haben
wir Kantone, die sich mit ihren
jeweiligen Identitäten behaup-
ten. Eine eigene Fachhochschule
sorgt auch dafür, dass ein gewis-
ses Know-how in der Region
bleibt und gepflegt wird. Auch
wenn sie klein ist, wirkt sie iden-
titätsstiftend und ermöglicht
eine Mitsprache auf landeswei-
ter Ebene.

Dass an den offiziellen Besuchs-
tagen der Pädagogischen Hoch-
schule Schaffhausen PHSH nicht
gerade Scharen ins Ebnat strö-
men, um einen Augenschein des
Betriebs der einzigen Fachhoch-
schule im Kanton zu nehmen,
überrascht wenig. Schliesslich
sind die Studierenden längst aus
dem Alter, da die Eltern noch ei-
nen Schulbesuch machen wür-
den, zudem richtet sich das An-
gebot einer Fachhochschule an
ein Publikum, dass sich für eben
diese Fachrichtung interessiert:
künftige Lehrerinnen und Leh-
rer. Die Lage der PHSH präsen-
tiert sich zwar nicht prekär, bei
den aktuellen Studierendenzah-
len – etwas mehr als 70 – drängt
sich aber natürlich die Frage auf,
ob wir wirklich eine Fachhoch-
schule brauchen – oder ob die
PHSH schlicht ein Luxus ist, den
sich der Kanton leistet. Denn
ausgelegt wurde die Bildungs-
stätte ursprünglich für rund 120
Studierende, und so wie es aus-

sieht, werden sich die Studieren-
denzahlen etwa auf dem jetzi-
gen Niveau einpendeln. Schaff-
hausen bewegt sich da im ge-
samtschweizerischen Trend: Ge-
mäss Bildungsbericht Schweiz
nehmen die Schülerzahlen in
den nächsten Jahren um durch-
schnittlich 13 Prozent ab, und
leider wird hier der Kanton
Schaffhausen zusammen mit an-
deren Ostschweizer Kantonen
oben ausschlagen. Mit einem
Rückgang von zwischen 25 und
30 Prozent bis 2014 muss schon
fast von einer Entvölkerung der
Schulen gesprochen werden.
Mittelbar davon betroffen ist
natürlich auch die PHSH.

Die Studierendenzahlen als
Argument für oder gegen eine
Existenzberechtigung zu neh-
men, ist aber heikel. Immerhin
haben mit dem Rückgang auch
die anderen pädagogischen
Hochschulen im Land zu kämp-
fen. Dank enger Zusammenar-
beit mit den Fachhochschulen
der Kantone Zürich und Thur-
gau ist man aber nicht auf sich
alleine gestellt und kann flexi-
bel agieren und reagieren.
Ebenfalls heikel ist es, wenn
man es sich im Bereich der Bil-
dung – in der Schweiz wohl die
wichtigste Ressource – einfach
macht und eine Milchbüchlein-

Michael Helbling
zur Pädagogischen
Hochschule Schaffhausen
PHSH (vgl. Seite 9)
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Streit um Herrenacker-Belag

Gab es Preisabsprachen? Oder doch nicht ...
Noch liegt der Herrenacker

winterlich unbelebt da, noch

hat sich das Auge nicht an den

neuen Belag gewöhnt – und

schon gibt es wieder Streit.

Die einen sind bös, weil der

Auftrag nach auswärts ging,

die andern vermuten ein

Preiskartell.

ten Runde allesamt zwischen
485‘000 und 510‘000 Franken
gelegen, also massiv höher als
das Kostendach der Stadt, die
nach Informationsgesprächen
mit der Herstellerin Saibro in
Bürglen mit rund 320‘000 Fran-
ken gerechnet hatte. Ein Mit-
glied der Baukommission habe
von der Saibro bestätigt bekom-
men, dass nur einer der beteilig-
ten Unternehmer sich nach den
für die Offerte wesentlichen Da-
ten erkundigt habe. Diese hat er
dann laut Ferber an die Mitbie-
ter weitergegeben.

Weil die Offerten viel zu teuer
erschienen und in ihrer Ähnlich-
keit den Eindruck von Abspra-
che erweckten, wurde ein er-
weiterter Kreis von Unterneh-
men zu einer zweiten Offertrun-
de eingeladen – mit ähnlich un-
befriedigenden Resultaten. Aus
diesem Grund beschloss die
Baukommission, der Vergabe-
prozess bleibe nicht länger der
Submissionsverordnung unter-
stellt und handelte mit dem un-
beteiligten Zürcher Tiefbauun-
ternehmen Marti direkt einen
Vertrag aus. Das Belagsmaterial
kaufte die Stadt in eigener Regie
von der Saibro. In der Schluss-
abrechnung – es werden um die
300‘000 Franken inklusive Be-
lagsmaterial erwartet – liegt
man also unter dem Kostendach
der Stadt. Was zu regeln bleibt,

ist die Schadenübernahme: Die
fleckige Graufärbung des Be-
lags, die im Frühling zu ersten
Reparaturarbeiten auf der obe-
ren Platzhälfte führen wird, ist
bei der Herstellung des Belags-
gemisches entstanden; dies hat
mit der Bauverzögerung, einer
Fehleinschätzung der Witterung
und einem daraus folgenden
Fehler beim Zusetzen des Ab-
bindeverzögerers zu tun.

Ferber fordert inskünftig eine
strengere Kontrolle der Bauver-
gaben durch das Parlament im
Sinne eines verantwortungsvol-
len Umgangs mit Steuergeldern.
Immerhin wolle auch die
Schweizerische Wettbewerbs-
kommission mit ihrem neuen
Direktor Rafael Corazza das
Baugewerbe effizienter kontrol-
lieren.

EIN DEZIDIERTES NEIN

Bernhardin Rüttimann, Ge-
schäftsleiter der mitofferieren-
den Niederlassung von Walo
Bertschinger AG in Schaffhau-
sen, verwahrt sich entschieden
gegen den Vorwurf der Preisab-
sprache. In seiner Firma seien
solche Praktiken streng verbo-
ten. Ausserdem: Wie hätte er
wissen können, wer mitofferier-
te? Und schliesslich: Würden
Baufirmen sich gewohnheits-
mässig absprechen, wäre die

Bauwirtschaft mit Sicherheit
nicht der Wirtschaftszweig mit
der niedrigsten Marge. Auf die
Frage nach den gewaltigen Un-
terschieden zwischen den
Schaffhauser Offerten und dem
Abkommen mit der Firma Marti
gibt der Unternehmer zu beden-
ken, dass er einen Quadratme-
terpreis inklusive Saibro-Be-
lagsmaterial samt Mehraufwen-
dungen und Mehrlieferungen
habe offerieren müssen. Die
Marti AG habe nur den von der
Stadt bereits erworbenen Belag
anbringen müssen. Den Ver-
tragsinhalt sowie die Garantie-
bedingungen kenne er nicht,
sagte Rüttimann. Zum Preisver-
gleich wollte er deshalb keine
Stellung nehmen.

Rüttimann hat nach eigener
Aussage der Stadt vor Beginn
der Offertrunden vom Saibro-
Belag abgeraten. Eine Pfläste-
rung wäre nach seinem Dafür-
halten durchaus finanzierbar
und weit besser geeignet gewe-
sen. Rüttimann erwartet
Schwierigkeiten bei der Reini-
gung, übermässige Abnützungs-
erscheinungen und Verletzungs-
gefahr bei Stürzen. Auf die Fra-
ge, warum er denn überhaupt
mitofferiert habe, verweist er
auf die Möglichkeit, im Vertrag
Abmahnungen zu formulieren,
was man in diesem Fall hätte tun
müssen.

PRAXEDIS KASPAR

Er hat die Sache angestossen,
und keiner weiss so recht, war-
um: SVP-Grossstadtrat Edgar
Zehnder, Kaderangestellter der
mitofferierenden Baufirma
Hüppi, fragte im Dezember mit-
tels kleiner Anfrage den Stadtrat
nach den Hintergründen des
Vergabeprozederes für den Sai-
bro-Belag auf dem Herrenacker.
Zehnder handelte sich deutliche
Worte der Bauherrin ein: Der
Stadtrat berichtete von weit
überrissenen und nahezu über-
einstimmenden Angeboten der
eingeladenen Schaffhauser Fir-
men, die nicht den effektiven
Marktbedingungen entsprächen
und damit zur Auswärtsvergabe
des Auftrags geführt hätten.
Seither gibt es Leserbriefe, viel
Reden und noch mehr Schwei-
gen.

Stadtingenieur Hansjörg Mül-
ler jedenfalls mag sich zum
Streit um die Vergabe des Her-
renacker-Auftrages nicht äus-
sern. Fakt ist für ihn, dass es
zuerst teure Offerten und
nachher eine wesentlich günsti-
gere gegeben habe. Im Übrigen
verweist er auf die Antwort des
Stadtrates auf die Anfrage Zehn-
der.

Thomas Ferber, als engagier-
ter Anwohner Mitglied der Pla-
nergemeinschaft und der Bau-
kommission Herrenacker,
nimmt kein Blatt vor den Mund:
Er wisse aus sicherer Quelle,
dass es unter den zur Offerte ge-
ladenen Schaffhauser Baufir-
men Absprachen gegeben habe.
Die Angebote hätten in der ers-

Da war noch alles in
Butter respektive in
Saibro: Der
inzwischen umstrittene
Belag wird
aufgebracht. (Archiv-
foto: Peter Pfister)
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«John Deere ist Marktführer in der Schweiz»
az Stefan von Stegmann, haben
Sie den Film «The straight sto-
ry» mit Richard Farnsworth aus
dem Jahr 1999 gesehen?
Stefan von Stegmann Ja, das ist
allerdings lange her. In Mann-
heim, der europäischen Zentra-
le von John Deere, gab es Son-
dervorführungen, also geschlos-
sene Vorstellungen für die Mitar-
beiter.

Der Hauptdarsteller fuhr quer
durch Amerika mit einem Ra-
sentraktor der Marke John
Deere. Das war «Product Place-
ment» der reinen Lehre. Hat Sie
das gefreut?
Soweit ich weiss, war dies kein
«Product Placement». Das Film-
studio hat unsere Maschinen ge-
wählt, da John Deere eben auch
ein Stück Amerika darstellt. Es
wurde definitiv nicht von John
Deere lanciert.

Sind die Maschinen mit dem
Logo von John Deere in den
USA Marktleader?
Im Gesamtmarkt für Landma-

schinen in den USA und Kanada
ist John Deere Marktführer.
Insbesondere bei Grosstrakto-
ren und Erntemaschinen haben
wir Marktanteile von bis zu 60
Prozent.

Wie steht es in Europa? Wie ge-
nau in der Schweiz?
In Europa gibt es immer noch
mehr Wettbewerber als in Nord-
amerika, und viele Märkte wei-
sen Besonderheiten auf. Ich
denke da an die ausgeprägte
Berglandschaft in den Alpen,
aber auch die grossen Obst- und
Weinbaugebiete sowie an die
Olivenproduktion in Südeuro-
pa. Alle diese Kulturen verlan-
gen spezielle, kleinere Maschi-
nen. Daher ist es verständlich,
dass ein Hersteller nicht eine so
dominierende Rolle wie in
Nordamerika haben kann. Den-
noch ist John Deere in den 50
Jahren Präsenz in Europa er-
heblich gewachsen und ist
Marktführer in der Schweiz, wie
auch in Deutschland und Spani-
en. In der Schweiz ist jeder fünf-

te verkaufte Traktor und jeder
vierte Mähdrescher von John
Deere.

In Neuhausen hat die John Dee-
re International GmbH ihren
Sitz, die für Sales und Marketing
in über 100 Ländern verantwort-
lich zeichnet. Wie genau müssen
wir uns die Arbeit von Ihnen und
Ihren Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern vorstellen?
In erster Linie betreuen wir von
Schaffhausen aus die Importeu-
re und Händler in rund 45 Län-
dern, mit denen wir ständig im
Geschäft sind. Unsere Nieder-
lassung ist zudem auch verant-
wortlich für die Geschäfte in Po-
len, Schweden und der Türkei,
in allen drei Ländern unterhal-
ten wir eigene Verkaufsnieder-
lassungen. Unter den insgesamt
100 Ländern befinden sich auch

Länder wie Kuwait und Grön-
land, um nur zwei Beispiele zu
nennen, in denen es so gut wie
keine Landwirtschaft gibt, aber
auch Länder wie der Irak oder
Länder in Afrika, in denen auf-
grund der Sicherheitslage keine
Geschäfte möglich sind. Ein
Grossteil unserer Mitarbeiter ist
natürlich viel unterwegs, um un-
sere Kunden und Handelspart-
ner zu besuchen.

John Deere ist im Jahr 2000
nach Schaffhausen gekommen
und hat kontinuierlich ausge-
baut. Nun überprüfen internati-
onale Unternehmungen die
Standorte regelmässig. Wie si-
cher ist der Standort Schaffhau-
sen?
Die Standortfrage ist momentan
keine Frage für uns. Im Gegen-
teil: Wir haben gerade unsere
Büroflächen innerhalb des Eu-
rohauses erweitert, um mehr
Platz für die heutigen und für
zukünftige Mitarbeiter zu be-
kommen. Seit wir hier in Schaff-
hausen sind, haben wir unsere

«Wir sind recht
präsent im Kanton»

Stefan von Stegmann
ist seit 2001 General
Manager von John
Deere International in
Neuhausen. (Foto:
Peter Pfister)
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Stefan von
Stegmann
Seit 2001 ist Stefan
von Stegmann Ge-
schäftsführer der John
Deere International
GmbH im Eurohaus
am Rheinweg. Dort ist
die Sales- und Marke-
tingabteilung des
amerikanischen Un-
ternehmens domizi-
liert, zuständig für
über 100 Länder.
John Deere ist be-
rühmt für seine Trak-
toren, aber das Unter-
nehmen stellt nicht
nur Landmaschinen
her, sondern auch
Bau- und Forstmaschi-
nen sowie Geräte für
die Rasen- und
Grundstückspflege.
John Deere kam im
Jahr 2000 nach
Schaffhausen. Heute
arbeiten 60 Leute am
Standort.

Der 45-jährige Ste-
fan von Stegmann ist
an verschiedenen Or-
ten in Deutschland
aufgewachsen. Er hat
Landwirtschaft mit
Fachrichtung Ökono-
mie studiert und tat-
sächlich auch eine
Ausbildung als Land-
wirt gemacht. «Viele
John-Deere-Mitarbei-
ter haben eine Ausbil-
dung als Agraringeni-
eure absolviert», stellt
er dazu fest. Stefan
von Stegmann wohnt
mit seiner Frau und
den beiden Kindern in
Thayngen und fühlt
sich dort nach eigenen
Aussagen sehr wohl.
Wie lange er für den
internationalen Kon-
zern, für den er seit
16 Jahren arbeitet,
dem Kanton erhalten
bleibt, kann er nicht
sagen. Aber: «Wir
möchten schon, dass
die Kinder ihre Aus-
bildung hier abschlies-
sen können.» (ha.)

Mitarbeiterzahl mehr als verdop-
pelt. Wir haben im Vorfeld unserer
Ankunft die  Arbeitskosten vergli-
chen, sind also der Frage nachge-
gangen, was es kosten würde, alle
diese Mitarbeiter anderswo zu be-
schäftigen. Die Schweiz hat kein
Problem bei dieser Frage, denn die
Lohnnebenkosten sind für Arbeit-
geber relativ niedrig, besonders im
Vergleich zu Deutschland.

Was reizte die Firma an der Regi-
on Schaffhausen?
Es waren nur wenige Standorte in
der deutschsprachigen Schweiz in
der letzten Auswahl. Das Gesamt-
konzept für die Ansiedlung hier
im Kanton, die gute Unterstüt-
zung durch die sehr rührige Wirt-
schaftsförderung und auch die
Nähe zum internationalen Flug-
hafen Zürich haben dann für
Schaffhausen gesprochen. Man ist
von hier aus schneller am Flugha-
fen als in Frankfurt! Und wir sind
mit dieser Entscheidung immer
noch sehr zufrieden.

Werden im nach wie vor landwirt-
schaftlich geprägten Kanton
Schaffhausen auch John-Deere-
Landmaschinen verkauft?
Ja, allerdings ist der nächste
Händler im Kanton Zürich in An-
delfingen, es ist der Landmaschi-
nenbetrieb von Kurt Freitag. Einer
unserer treusten Kunden, die Fa-
milie Winzeler, befindet sich an
der Strasse vor dem Zoll in Thayn-
gen. Es ist toll, dass Besucher, die
über Thayngen in die Schweiz ein-
reisen, Telelader für die Holz-
schnitzel mit dem John-Deere-Si-
gnet sehen. Wir sind recht präsent
im Kanton.

In der Schweiz gab es im letzten
Jahr eine öffentliche Diskussion
um Russpartikelfilter zur Vermei-
dung von Feinstaub. Sind alle Ma-
schinen Ihres Unternehmens da-
mit ausgerüstet?
Es ist heute noch keine gesetzliche
Pflicht, es sei denn, die Maschinen
arbeiten auf öffentlichen Baustel-
len. Wir überlassen das dem Kun-
den. Der Landwirt könnte es ein-
bauen. Unser Importeur für die
Schweiz, die Firma Matra in Lyss,
bietet nämlich für alle Maschinen
Russpartikelfilter an, bis zum Ra-
sentraktor mit Dieselmotor. Die
vollen Filter können von der Matra
fachgerecht bearbeitet werden.

Muss John Deere für den Schwei-
zer, den europäischen Markt an-
dere Maschinen herstellen als für
den amerikanischen Markt mit
seinen riesigen Flächen?
Es ist ein Irrglaube, dass es nur
riesige Landmaschinen in den
USA gibt. Es gibt in Nordamerika
auch einen grossen Markt für klei-
nere, einfacher ausgestattete Trak-
toren. Denken Sie nur an die New-
England-Staaten oder die Ostküs-
te mit ihrer Topografie. Selbst im
flachen Land des Mittleren Wes-
tens gibt es immer mehr Hobby-
Landwirte. Die Leute arbeiten die

ganze Woche in der Stadt, und am
Wochenende fahren sie auf ihre
Farm und setzen sich auf einen
einfachen Traktor. Das ist das am
schnellsten wachsende Marktseg-
ment in Nordamerika! Da diese
Maschinen aber nicht den Ansprü-
chen der professionellen Landwir-
te, die die Maschinen täglich viele
Stunden benutzen, hinsichtlich
des Komforts und der Ergonomie
entsprechen, haben wir spezielle
Traktoren für Europa entwickelt.
Der meistverkaufte John-Deere-
Traktor in der Schweiz, das Mo-
dell 5020, ist eine solche Entwick-
lung für die europäischen Land-
wirte. Diese Maschinen bieten
den Fahrkomfort eines Pkw, ein-

schliesslich Klimaanlage und,
wenn gewünscht, CD-Spieler.
Obendrein ist dieser Traktor sehr
kompakt und wendig und damit
auch für Arbeiten im hängigen
Gelände geeignet.

Wie viele Ihrer 60 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter wohnen im
Kanton Schaffhausen?
Über 60 Prozent unserer Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter leben
mit ihren Familien im Kanton, dies
ist hoch auch im Vergleich zu den
alteingesessenen Firmen hier am
Ort. Die anderen leben im Kanton
Zürich oder sind Grenzpendler
aus Baden-Württemberg.

Was gefällt Ihnen an Schaffhau-
sen?
Optimal ist die gute Infrastruktur,
die überschaubare Grösse und
gleichzeitig die Nähe zur Gross-
stadt Zürich. Dazu hat Schaffhau-
sen eine gute Lage zum Schwarz-
wald, zu den Alpen oder zum Bo-
densee, die einen erheblichen
Freizeitwert bietet. Aber der Kan-
ton Schaffhausen verkauft sich
schlecht. Man zählt lieber auf, was
man nicht hat, als alles, was man
hat. Viele übersehen den grossen
Freizeitwert und argumentieren
mit viel Hingabe über die Stand-
ortnachteile! Die Nahverkehrs-
verbindung zum Flughafen ist ja
mittlerweile gelöst. Und man darf
nie ausser Acht lassen, dass attrak-
tive Grossstadt-Standorte oft ver-
bunden sind mit höheren Miet-
und Lebenshaltungskosten.

INTERVIEW: BEA HAUSER

«Der Kanton verkauft
sich schlecht»

Von allen angebotenen Maschinen gibt es bei John Deere Modelle in der
grün-gelben Firmenfarbe. Stefan von Stegmann zeigt das Modell eines
Traktors mit 350 PS.       (Foto: Peter Pfister)



Das Sozialversicherungsamt Schaffhausen ist ein
modernes Dienstleistungszentrum mit Aufgaben in den
Bereichen AHV, IV, Familienausgleichskasse, Prämien-
verbilligung und Arbeitslosenkasse sowie in angrenzen-
den Versicherungszweigen. Für die Abteilung Dienst-
leistungen suchen wir eine

Sachbearbeiterin (100%- Pensum)

für Empfangsschalter und DMC

Sie sind an einer selbstständigen und vielseitigen
Tätigkeit interessiert. Als erste Kontaktperson am
Empfangsschalter und am Telefon erkennen Sie die An-
liegen unserer Kunden. Im Team Dokumenten- Manage-
ment- Center erfassen Sie die Geschäftsdokumente
aller Fachabteilungen und bearbeiten die Stammdaten.

Sie bringen eine kaufmännische Ausbildung und Er-
fahrung im Kundenkontakt mit. Sie arbeiten sehr exakt
und wenden die MS-Office-Programme professionell an.
Wenn Sie zudem eine kommunikative und dienst-
leistungsorientierte Person mit sehr guten Umgangs-
formen sind, sollten wir uns kennen lernen.

Wir bieten eine gründliche Einarbeitung,  Weiter-
bildungsmöglichkeiten und einen modern eingerichteten
Arbeitsplatz im Herzen der Altstadt Schaffhausen (2
Gehminuten vom Bahnhof).

Auf Ihre vollständige Bewerbung mit Foto freuen wir uns.

Sozialversicherungsamt Schaffhausen
Antoinette Baumann, Personalverantwortliche
Oberstadt 9
8200 Schaffhausen
Telefon 052 632 61 37
E-Mail: antoinette.baumann@svash.ch
www.svash.ch

Stellen

Semesterbeginn:
Montag, 12.02.2007

Jetzt anmelden!

Deutsch ���� Englisch ���� Französisch ���� Italienisch

Spanisch ���� Portugiesisch ���� Schwedisch

Russisch ���� Chinesisch ���� Japanisch

FIBU und grosses Seminarangebot

Infos unter: www.kv-sh.ch oder bestellen Sie

unser kostenloses Kursprogramm.

Geschenksidee:
Weiterbildungsgutschein für

KVS-Sprachkurse und -Seminare

Kaufmännischer Verband Schaffhausen
Baumgartenstrasse 5, 8201 Schaffhausen

Tel.: 052 630 78 78 / Fax: 052 630 78 77

Fachberatung, Info, Miete/Kauf bei:
BEMER Medizintechnik, Repr.: B. Haldi-
mann, 9512 Rossrüti, Tel. 071 911 43 09

brigitte.haldimann@tbwil.ch • www.haldimann.biz

Testen Sie unverbindlich zu Hause!

Gesundheit schützen – Heilung unterstützen!

Kaufmännischer
Angestellter
21-j., D/F/E, sucht Tätigkeit als Sach-
bearbeiter. Sie dürfen von mir Selbst-
ständigkeit, Zuverlässigkeit, Einsatz- und
Lernbereitschaft erwarten.

Raum Schaffhausen/Winterthur.
Erreichbar unter 079 430 02 60

Ein Schutzschirm gegen grippale Infekte

Wie man mit TCM chronische
Infekte behandelt
Gerade ist die eine Erkältung vorüber – da fängt
die nächste schon wieder an! Häufig leiden Kinder,
aber auch viele Erwachsene, an immer wieder-
kehrenden Infekten. Was kann man dagegen tun?
Die Abwehr stärken, klar! Aber wie? Vitamin C
nehmen sagen die einen. Echinacea sagen die
anderen. Auch Joghurt soll das Immunsystem
stärken. Was, wenn man all diese Ratschläge
beherzigt, und sich doch immer wieder erkältet?
Oder was, wenn die Infekte gar nicht mehr
weggehen, sondern als chronische Infekte ewig
bestehen bleiben? Was hat die traditionelle
chinesische Medizin (TCM) dagegen zu bieten?

Die TCM meint, dass die Energie der Lunge (das
«Lungen-Qi») für die Abwehr verantwortlich ist. Ist
die Lunge geschwächt, können krank machende
Einflüsse der Aussenwelt, wie Wind und Kälte, in
den Körper eindringen. Normalerweise werden
diese dann vom Lungen-Qi wieder ausgestossen,
was mit Fieber, Kopf- und Gliederschmerzen
einhergeht. Ist das Fieber überstanden, sind die
krank machenden Einflüsse vertrieben und der
Mensch ist wieder gesund. Reicht die Kraft des
Lungen-Qi nicht aus, diese krank machenden
Einflüsse wieder vollständig auszustossen,
verbleiben sie teilweise im Körper und bedingen
chronische Infekte. Ausserdem können Wind und
Kälte besonders leicht eindringen, wenn das
Lungen-Qi geschwächt ist.

Die TCM-Behandlung zielt darauf ab, durch
bestimmte Akupunkturtechniken oder Heilkräuter
die eingedrungenen Pathogene wieder auszuleiten
und, im zweiten Schritt, das Lungen-Qi, also die
Abwehrkraft, zu stärken.

Eine berühmte chinesische Rezeptur gegen Infekt-
anfälligkeit nennt sich Windschutz-Pulver. Die
dahinter steckende Idee ist, das Lungen-Qi zu
kräftigen, sodass es eine für Wind und Kälte
undurchdringliche Schutzhülle um den Körper
bildet. Dann können die kalten Herbstwinde
kommen – dann ist man gegen unerwünschte
Eindringlinge gewappnet.

TCM Schaffhausen AG, Medizinische Leitung:
Dr. med. Ruth Robertson, Bachstrasse 27,
8200 Schaffhausen, Tel: 052 630 05 05
www.tcm-schweiz.ch

Marktnotizen

Unrichtig adressierte Zeitungen werden
von der Post als unzustellbar zurückgesandt
Wir bitten Sie, uns Ihre Adressänderungen rechtzeitig mitzuteilen:
schaffhauser az, Postfach 36, 8201 Schaffhausen, Tel. 052 633 08 33,
Fax 052 633 08 34, E-Mail abo.sh-az@bluewin.ch
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Geheimnisvolle
Zeichen aus der
Pampa
Die Nacza-Kultur im alten Peru

Sonntag, 14. Januar
11.30 Uhr

Rundgang durch die
Sammlung Ebnöther

mit Werner Rutishauser
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Am Dienstag gehts los: Alfred Tappolet ist  neuer Präsident des Grossen Stadtrates

Auf dass ihnen kein Kropf wachse
«Man muss sie reden lassen,

sonst wächst ihnen ein Kropf.»

Der da so mutige Pläne hat, ist

Alfred Tappolet, der neue Prä-

sident des Grossen Stadtrates.

Er will mit leichter Hand füh-

ren und die Leute fröhlich dis-

kutieren lassen. Er freut sich

auf sein Präsidium – und ein

bisschen kribbelig ist ihm

auch.

Tappolet Unterschlupf gefunden,
nachdem man die geschenkten
Tierchen im Munotgraben nicht
haben wollte. Bräuchte es also
einen Beweis, dass der Mann es
gut meint mit der Stadt, deren
höchster Schaffhauser er nun für
ein Jahr ist, der Beweis wäre hin-
ter dem Haus auf der Weide ein-
zusehen ...

FAMILIENMENSCHEN

Wer bauert, braucht Familie.
Dass sie den beiden Tappolets
am Herzen liegt, spürt man
beim Erzählen: Es kommen die
Vorfahren zur Sprache, Frau
Bernadettes französische Ma-
ma, der Urgrossvater und Pfar-
rerssohn Gottlieb, der 1870 den
Hof Gennersbrunn gekauft hat
und zeitlebens ein innovativer
Bauer gewesen ist. Der eigene
Vater, in dessen Schuhe der
kaufmännisch gebildete Ge-
schäftsmann und Büromensch
Alfred zusammen mit Frau Ber-
nadette, Kauffrau auch sie, ge-
stiegen ist, 1974, als der Vater

krank geworden war und die
Nachfolge geregelt sein musste.
Von den erwachsenen Kindern
ist die Rede, der Tochter und den
beiden Söhnen, die alle gut aus-
gebildet sind und die in aller
Freiheit ihr eigenes Leben wäh-
len konnten. Von den schnusigen
Enkeln. Und von der Krankheit
der Ehefrau, die heute gottlob
geheilt ist. Diese Sorge hat Al-
fred Tappolet damals, vor gut
zehn Jahren, dazu bewogen, alle
Ämter niederzulegen und acht
Jahre lang nichts anderes zu tun,
als seiner Frau zu helfen und
den Hof zu besorgen: Seine Prä-
senz im Grossen Stadtrat und im
Stadtschulrat hat er 1996 been-
det. Seit 2004 ist er zurück auf
der politischen Bühne, «geh nur,
es macht dir Freude», hat die
Frau gesagt. Im gleichen Jahr
wurde der SVP-Mann mit den
nicht immer ganz konventionel-
len Ansichten in den Kantonsrat
und in den Grossen Stadtrat ge-
wählt und von der Stadt-Frakti-
on seiner Partei auch gleich auf
die Präsidentenlaufbahn ge-

schickt. So sitzt er nun am kom-
menden Dienstag zum ersten
Mal auf dem Bock, von allen
Seiten glänzend gewählt mit 44
Stimmen. Ein kleines Kribbeln
wird er schon spüren, wenn es
losgeht.

Sein Führungsstil? Alfred Tap-
polet lacht. Er ist der Ansicht,
dass ein Parlament zum Reden
da ist und man folglich die Leute
sagen lassen muss, was sie zu sa-
gen haben. Es sind ja lauter Er-
wachsene, nicht wahr. Und der
Tonfall? Noch ein Lachen. Mi-
mosen taugen nicht für den Rat,
Samthandschuhe auch nicht.
Auseinandersetzungen sind ge-
sund, es braucht sie. Schade nur,
dass der Rat durch die kommen-
de Reduktion an politischer
Vielfalt verlieren wird. Das fin-
det er schlimm.

Dennoch, Alfred Tappolet
zieht die sachbezogene Arbeit
im Stadtparlament der gesetz-
geberischen Tätigkeit im Kan-
tonsrat vor: «Da sieht man in
der Stadt wachsen, was wir im
Ratssaal beschlossen haben.»

Das Wappentier frisst nicht gern aus der Hand: Alfred Tappolet mit Mufflon.   (Foto: Peter Pfister)

PRAXEDIS KASPAR

Sein Hof steht mitten in der
Weite seiner Felder, aus dem
Stubenfenster Stein am Rhein
und den blauen Hegau im Blick,
ein Hauch von Alpenkranz am
Horizont – und Luft zum Atmen
die Menge. Hier, denkt sich der
Laie, lässt sich gut Bauer sein:
viel Land, viel Arbeit und
prachtvolle Aussichten. Und,
sagt Tappolet, 14‘000 bis 23‘000
Hühner, die bei Coop zu Poulets
werden und dann in unseren
Pfannen brutzeln. Alfred Tappo-
let und seine Frau Bernadette
sind unternehmerisch denken-
de Bauern, Quereinsteiger auf
dem elterlichen Hof, die mehr
gesehen haben als den eigenen
Gartenhag und gerade darum
zu leidenschaftlichen Landwir-
ten geworden sind – mit eige-
nem Kopf und unkonventionel-
len Ideen. Sie haben ihren Be-
trieb immer wieder den Erfor-
dernissen des Marktes ange-
passt und sind so von Zuckerrü-
benbauern zu Pouletmästern
geworden. Die Kühe hat der Va-
ter schon 1965 verkauft.

Alfred Tappolet stammt aus ei-
ner Hugenottenfamilie, die im
17. Jahrhundert aus Frankreich
über Yverdon nach Zürich ge-
flüchtet ist. Noch heute hat er,
wiewohl Schaffhauser mit Kopf,
Herz und Hand, das Stadtzür-
cher Bürgerrecht. Im Gehege
hinter dem Haus aber weidet das
Schaffhauser Wappentier, das
Mufflon. Die Gruppe weiblicher
Wildschafe hat bei der Familie



Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Donnerstag, 18. Januar 2007,
17.00 – 19.30 Uhr

HUNDEVERSTEUERUNG
bei der Zentralverwaltung (Verwaltungsgebäude
«ADLER» Eingang von der Dorfstrasse her).

Neu zugekaufte Hunde sind spätestens nach 14
Tagen zu versteuern.

Die Hundesteuer inklusive Zeichen beträgt:

Fr.   90.— für den ersten Hund
Fr. 150.— für den zweiten und jeden weiteren Hund
Fr. 450.— Pauschalgebühr für Züchter

Das Vorführen der Hunde ist nicht notwendig.

Die Tollwutimpfung ist nicht mehr obligatorisch.

Wer die Hundesteuer nicht bis zum 31. Januar 2007
entrichtet, wird mit einer Umtriebsentschädigung von
Fr. 10.— belastet.

Wird die Hundesteuer bis Ende Februar 2007 nicht
bezahlt, erfolgt eine Anzeige gemäss Art. 10 des
Gesetzes über das Halten von Hunden vom 5.
Dezember 1983.

Kennzeichnung der Hunde (Mikrochip). Gemäss Art. 16
und 17 der Tierseuchenverordnung (TSV) vom 27. Juni
1995 (Stand am 23. Juni 2004), müssen alle Hunde ab 01.
Januar 2007 spätestens drei Monate nach der Geburt mit
einem Mikrochip gekennzeichnet und bei der ANIS-
Datenbank registriert sein. Hunde, die zu diesem Zeit-
punkt bereits mit einer deutlich lesbaren Tätowierung
versehen sind, müssen nicht mit einem Mikrochip
gekennzeichnet, jedoch bei der ANIS-Datenbank regist-
riert sein. Bitte konsultieren Sie diesbezüglich Ihren
Tierarzt. Widerhandlungen gegen die Vorschriften dieser
Verordnung werden gemäss § 23 der kantonalen Tierseu-
chenverordnung vom 23. Januar 2001, in Verbindung mit
Art. 48 des Tierseuchengesetzes (TSG) vom 01. Juli 1966
(Stand am 29. Juni 2004), mit Busse bestraft.

Der Gemeindepräsident:
Bernhard Müller

STADT SCHAFFHAUSEN
TIEFBAUAMT

AUSSCHREIBUNG
VON BAUARBEITEN
Auftraggeber:
Stadt Schaffhausen, Tiefbauamt, Pfarrhofgasse 2,
8200 Schaffhausen

Auftrag und Umfang:
Erneuerung Kanalisation Ebnatstrasse mit:

• Kanalisation SBR NW 800 mm 40 m1
SBR NW 1000 mm 10 m1
GUP NW 1500 mm 130 m1
Aushub, fest 2100 m3
Spriessung 1600 m2
Hüllbeton 400 m3
Wandkies/Reko, lose 2200 m3

• Strasseninstandstellung 500 m2

• Bushaltestelle 100 m2

• Grabarbeiten für Werkleitungen 140 m1

Verfahren:
Offenes Verfahren. Nicht dem Staatsvertragsbereich
unterstellt. Verfahrenssprache: Deutsch

Ausführungstermin:
Mitte März 2007 bis Ende Oktober 2007

Bezug der Offertformulare:
Montag und Dienstag, 15. + 16. Januar 2007 je-
weils 10.00 bis 11.45 Uhr beim Tiefbauamt der Stadt
Schaffhausen, Pfarrhofgasse 2, 1. Stock, Büro 1.5.

Begehung der Baustelle:
Donnerstag, 18. Januar 2007, 10.00 Uhr,
Treffpunkt: Ebnatstrasse, Abzweigung Buchen-
strasse/Rheinhardstrasse

Eingabe der Offerten:
Die Offerten sind verschlossen, mit dem entsprechen-
den Stichwort «Kanalisation Ebnatstrasse» versehen,
einzusenden bis spätestens 17. Februar 2007
(Datum Poststempel) an das Tiefbauamt der Stadt
Schaffhausen, Pfarrhofgasse 2, 8200 Schaffhausen.

Öffnung der Offerten:
Mittwoch, 21. Februar 2007, 11.00 Uhr beim
Tiefbauamt der Stadt Schaffhausen, Pfarrhofgasse 2,
Sitzungszimmer 2. Stock.

Amtliche Publikationen

BAZAR
VERSCHIEDENES

Attraktive Sängerin
mit grosser Erfahrung und breitem
Repertoire in Musical, Pop, Soul, Rock,
Gospel und Evergreens sucht
professionelle oder semiprofessionelle
Band für Auftritte.
Sie erreichen mich unter der Telefonnr.
079 533 71 61

ZU VERSCHENKEN

Staubsauger Rucksack
mit langem Kabel

Farblaser Canon
Druck A3 >, muss revidiert werden.

Telefon 052 640 21 70Ei
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Der neue SAH Verkaufs-
laden «Werkstoff»
in der Repfergasse 21

…ein Besuch lohnt sich!
Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch
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Besuchswoche an der Pädagogischen Hochschule Schaffhausen

Kostengünstiger mit weniger Studierenden
Angehende Schaffhauser Leh-

rerinnen und Lehrer erhalten

an der Pädagogischen Hoch-

schule Schaffhausen PHSH

eine solide Berufsausbildung

in professionellem Umfeld.

Die PHSH führt allerdings

auch einen intensiven Kampf

um Studierende: Ursprünglich

für 120 Studierende konzi-

piert, hat sich die Studieren-

denzahl bei rund 70 eingepen-

delt. Braucht Schaffhausen

überhaupt eine Fachhoch-

schule?

MICHAEL HELBLING

«Es ist wichtig, dass Schaffhau-
sen auch in der Lehrerversor-
gung eine psychologische Autar-
kie hat», begründet Eduard
Looser, Rektor an der Pädagogi-
schen Hochschule Schaffhausen
PHSH, den Standort Schaffhau-
sen und unterstreicht damit die
Eigenständigkeit von Schaff-
hausen. Diese Woche findet an
der PHSH eine Besuchswoche
statt, die jedermann offen steht.
Allerdings wird die einzige
Fachhochschule in Schaffhau-
sen nicht gerade von Interessier-
ten überrannt. «Das ist nor-
mal», sagt Looser auf die Frage,
ob die Besuchstage immer so
schlecht frequentiert seien.
Bestenfalls ein paar Dutzend In-
teressierte fänden jeweils den
Weg ins Ebnat, schätzt er. Zu-
sammen mit der Tatsache, dass
sich derzeit lediglich etwas
mehr als 70 Studierende auf ih-
ren späteren Lehrberuf vorbe-
reiten, darf auch nach der Be-
rechtigung einer Fachhochschu-
le gefragt werden. Denn ausge-
legt ist die PHSH eigentlich für
120 Studierende. Bisher sind 16
Anmeldungen für das neue Stu-
dienjahr eingegangen. «Ange-
strebt werden etwa 30», erklärt
Prorektor Christian Amsler ge-
genüber der «az», und erfah-

rungsgemäss dürfte dieses Ziel
auch erreicht werden, weil der
Grossteil der Anmeldungen in
der Regel Ende Mai eintreffe.

Was die Studierendenzahlen
betrifft, verweist Looser auf die
Wellenbewegungen, die es in
den Lehrberufen gibt. «Ich be-
obachte das schon seit über 30
Jahren.» Er gibt aber auch zu
bedenken, dass die Zahlen an
allen pädagogischen Hochschu-
len in der Schweiz rückläufig
seien. «Nur spüren wir das als
kleinste PH der Schweiz natür-
lich auch stärker», räumt er ein.
Die Zahl der Studierenden kön-
ne aber kein Qualitätsmerkmal
sein. Dagegen führt er etwa ins
Feld, dass von den letztjährigen
Abgängern ausnahmslos alle
eine Anstellung gefunden hät-
ten. «Mit weniger Studierenden
sind die Gesamtkosten entspre-
chend tiefer», so Looser weiter.

TYPISCHE FLUKTUATIONEN

Selbstverständlich gibt es aber
auch so etwas wie eine Grenze
nach unten, wie die kantonale
Erziehungsdirektorin Rosmarie
Widmer Gysel auf Anfrage be-
stätigt. Ein Betrieb der PHSH

mit 75 bis 90 Studierenden sei
auch aus ihrer Sicht problemlos.
«Problematisch würde es aber,
wenn die Anzahl Studierender
pro Klasse auf sechs oder noch
weniger sinken würde», hält sie
fest. Eine Fachhochschule mit
derart wenigen Studierenden
wäre dann nicht nur ein Luxus,
sie könnte auch schlicht die
Qualität nicht mehr gewährleis-
ten, die verlangt wird. Auch sie
verweist in diesem Zusammen-
hang auf die Fluktuation in den
Lehrberufen. Aus diesem Grund
müsse man die Situation auch
«von Jahr zu Jahr neu beurtei-
len», wie sie meint. In der Leh-
rerbildung fänden starke Bewe-
gungen statt, «deshalb ist es
auch wichtig, dass wir eng mit
anderen pädagogischen Hoch-
schulen wie etwa Zürich zusam-
menarbeiten», so Widmer Gysel
weiter. Zudem seien Bildungsin-
stitutionen ein bedeutender
Standortvorteil.

WICHTIGE ZUSAMMENARBEIT

Die Zusammenarbeit mit ande-
ren PHs ist auch für Looser ein
wichtiger Aspekt. Er macht dar-
auf aufmerksam, dass nicht nur

auf der Schulleitungsebene zu-
sammengearbeitet werde, son-
dern auch in den Bereichen Eva-
luation und Aufnahmeverfah-
ren. Nicht zuletzt die enge Zu-
sammenarbeit ermöglicht über-
haupt das Bestehen einer so
kleinen Fachhochschule. Der
durchschnittliche Anstellungs-
grad aller an der PHSH Mitar-
beitenden (inklusive Loosers
100%-Stelle als Rektor) beträgt
nämlich gerade einmal 27 Pro-
zent: Die meisten Dozierenden
lehren noch an anderen PHs.

«Ich könnte mir vorstellen,
dass Schaffhausen mit Zürich
und Thurgau in Zukunft noch
intensiver zusammenarbeiten
wird», wagt Looser eine vor-
sichtige Prognose. Dass das
nicht aus der Luft gegriffen ist,
zeigt etwa das Modell der Nord-
westschweiz: Dort haben die
Kantone Solothurn und Aargau
sowie die beiden Basel ihre päd-
agogischen Hochschulen zu-
sammengelegt.

Die Besuchswoche an der PHSH
dauert noch bis morgen Freitag
jeweils von 8.15 bis 12 und von
13.15 bis 17 Uhr und steht allen
Interessierten offen.

Für die Lehre lernen: Die Besuchswoche an der Pädagogischen Hochschule Schaffhausen (PHSH)
ermöglicht Einblicke in die Ausbildung zukünftiger Lehrkräfte.   (Foto: Peter Pfister)



Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Sonntag, 14. Januar
09.30 Steig: Gottesdienst. Pfr. Markus

Sieber und Monica Rempel von
der mennonitischen Kirche in
Paraguay. Predigt zum 6. Gebot:
Nicht töten. Chinderhüeti. 10.45
Uhr Jugendgottesdienst.

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst. Pfr.
Peter Vogelsanger «Wie nur um-
gehen mit dem Bösen?»

10.15 St. Johann: Gottesdienst im
St. Johann: «Das Ritual der Tau-
fe» (Mark. 1, 9-11), Vikarin Carolin
Weimer, Taufe; Chinderhüeti

11.05 Münster: Gottesdienst im Müns-
ter. «Im Glauben von anderen ler-
nen», Pfr. Matthias Eichrodt

19.00 Steig: Abendgottesdienst. Pfr.
Markus Sieber mit Abendliedern
und kurzer Predigt.

Montag, 15. Januar
07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-

besinnung in der St.-Anna-
Kapelle beim Münster, Andreas
Rechsteiner, Laienprediger, Dörf-
lingen

20.00 Steig: Im Gespräch mit der Bibel
im Turmzimmer

Dienstag, 16. Januar
07.15 St. Johann: Meditation

14.30 Münster: Frauenkreis im Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür,
Pfrundhausgasse 3.

Mittwoch, 17. Januar
14.30 Zwinglikirche: Seniorennach-

mittag im Saal; zu Fragen des
Älterwerdens, mit Zvieri und
Sandra Reian und Elke Rüegger-
Haller

19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 18. Januar
14.30 Steig: Seniorennachmittag im

Steigsaal. Historische Gärten im
Kanton Schaffhausen. Pfarrkreis
West.

18.45 Münster: Abendgebet für den
Frieden.

20.00 Gesamtstädtisch: Kronenhof-
kurs «Anpassung contra Über-
zeugung - Muslime und Chris-
ten im Alltag: Halide Hatipoglu
und Pfr. Dr. Joachim Finger
im Dialog». Saal Hotel Kronen-
hof

Freitag, 19. Januar
09.00 St. Johann/Münster: Gesprächs-

runde Senioren im Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür, Pfrund-
hausgasse 3. Verena Ruch,
Christina Falke. Gesprächsrunde
zu Themen des Alters

Kantonsspital Schaffhausen
AKUTMEDIZIN (Hauptgebäude)

Sonntag, 14. Januar

10.00 Gottesdienst im Vortragssaal
(1. UG).

Predigt: Pfr. Walter Weber.

Kantonsspital Geriatrie

Samstag, 13. Januar

09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin
Esther Schweizer

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 14. Januar

17.00 Abendmahlsgottesdienst mit ei-
nem Bild von Salvador Dali, Pfar-
rer Peter Vogelsanger

Duett am Sonntag: Morgengottes-
dienst in der Zwinglikirche

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag. 14. Januar

09.30 Gottesdienst, M. Schweizer, Pfr.,
P. Geugis, Orgel - Kollekte Bera-
tungsstelle für Asyl- und Auslän-
derrecht, Schaffhausen

10.30 Jugendgottesdienst

Montag, 15. Januar

17.00 Lesegruppe, HofAckerZentrum

Dienstag, 16. Januar

07.45 Besinnung am Morgen

Donnerstag, 18. Januar

14.30 Menschen ab 60, d’Gotthard-
Post ist wieder da. Giacomo Hu-
ber und Ensemble aus Basel be-
geistern mit Liedern und Caba-
ret-Nummern

20.00 Kronenhofkurs

Amtswoche: M. Schweizer

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 14. Januar

09.30 Gottesdienst mit Kanzeltausch
Predigt: Wilfried Ache

Sonntag, 14. Januar

09.30 Ref. Kirche Siblingen, ökum. Got-
tesdienst zur Einheitswoche.

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen
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Schaffhauser
Fahrplan 2007
Gültig vom 10. Dezember 2006
bis 8. Dezember 2007

BAHN

BUS

SCHIFF

Bahn, Bus und Schiff, regional 

und international, mit Anschlüssen in

Winterthur und ZürichBahn, Bus und Schiff, regional 

und international, mit Anschlüssen in

Winterthur und Zürich

Der neue Schaffhauser
Fahrplan ist erhältlich bei
folgenden Verkaufsstellen:

Bahnhof Schaffhausen,
avec-Shop (Bahnhof Neuhausen),
Bahnhof Stein am Rhein,
Verkehrsbetriebe Schaffhausen,
Schaffhausen Tourismus,
Bücher Schoch,
Buchhaus Orell Füssli, Buchhandlung
Kolibri (Neuhausen),
Rattin AG,
Vis-à-vis Lebensmittel,
Viva Natura,
Iris Lienhard Lebensmittel, Druckerei
Hallau,
Papeterie Bützberger (Neunkirch),
Büro Roost (Löhningen),
sowie an allen Kiosken.
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

Pro Natura hat die Äsche zum
Tier des Jahres 2007 ernannt.
Die einheimische Fischart gilt

mit ihrer auffallenden Rücken-
flosse, der «Fahne», als Schön-
ling unter den Fischen. Aber
dem Tier geht es, wie vielen an-
deren Fischen auch, in ihrem Ter-
ritorium, den Flüssen, schlecht.
Pro Natura startet nun eine
Kampagne unter dem Titel «Be-
freit unsere Flüsse!», denn für
die Naturschutzvereinigung ist
es inakzeptabel, dass die Fluss-
bewohner durch den Menschen
immer stärker zurückgedrängt
werden. Die Rede ist von den
Flüssen aus den hügeligen Voral-
pen ins flacher werdende Tief-
land, der Heimat der Äsche. Pro
Natura kritisiert nun, dass neun
von zehn Fliessgewässern in der
Schweiz nicht mehr natürlich
seien, denn sie seien verbaut,
kanalisiert, würden künstlich
fliessen, unterirdisch oder ge-
staut. In «unserem» Rhein geht
es den Äschen nach der Hitze-
periode vom letzten Sommer
wieder einigermassen gut. Un-
terstützen wir also die Pro-Na-
tura-Kampagne. (ha.)

Anlässlich der Medienorientie-
rung zu «50 Jahre Kleinkunst in
der Schützenstube» (vgl. Seite
15) war etwas Erstaunliches zu
erfahren. Die Schaffhauser «Na-
tionalhymne» –  «Bloss e chlini
Stadt» von Dieter Wiesmann –
war bloss eine Nummer in der
siebten Saison von 1962/63 des
legendären Vorstadt-Cabarets.
Der singende Apotheker Wies-
mann gab sein Debüt als Kaba-
rettist in jener Saison, und
«Bloss e chlini Stadt» war
schlicht ein Teil der Vorführung.
Natürlich ist das Lied vor 40
Jahren dem mehrheitlich bür-
gerlichen Publikum auch einge-
fahren, aber dass es so ein Hit
wurde, konnte niemand erah-
nen. (ha.)

Riesenpech haben die regiona-
len Verkehrsbetriebe «Schaff-
hausenBus». Sie haben einen
hübschen Leporello mit dem Ti-
tel «Winterzauber – Ideen für
die kalte Jahreshälfte» publi-
ziert. Acht Ideen inklusive
Langlauf auf dem Randen,
Schlitteln in Hemmental, einer
Schneeschuhtour im Bargemer
Mülital werden unter anderem
vorgestellt. Und alle Punkte
sind mit den regionalen Bussen
erreichbar. Nur passen das früh-
lingshafte Wetter und der feh-

lende Schnee nicht dazu. Tja,
was nicht ist, kann ja noch kom-
men ... (ha.)

Dass die Migros Ende 2006 die
Filiale Unterstadt dichtmachen
würde, hatte ich verdrängt.
Beim ersten Einkaufsversuch im
neuen Jahr ragte das «Kolosse-
um» in nicht mehr von  orange-
farbigen Lettern belebter Gräue
vor dem vergesslichen Käufer
auf. Keine Erika, kein Aktions-
schild zierten den Ladenein-
gang. Die automatische Glastür
schob sich nicht mehr auf. Zu.
Kein freundliches Grüezi von
Herrn Felix, Frau Leibacher
oder Frau Stutz. Weg. Und keine
Bananen, Milch und Spaghetti
mehr. Nichts.

In manchen Leserbriefen war
Unverständnis und Frustration
ausgedrückt worden. KV-Stu-
dentinnen, behinderte Men-
schen des Lindli-Hauses und
Quartierbewohner (zu denen
auch der Schreibende gehört),
werden noch eine Zeit lang am
Verlust an Einkaufskomfort zu
kauen haben. Ja, man munkelt,
dass selbst die Lebensqualität

Schwanen-
gesang

unseres Stadtpräsidenten – oder
zumindest die von Doris Wenger
– geschmälert worden  ist.

Dutti hat sich wohl im Grabe
umgedreht ob solcher Flucht vor
den  Kunden und Kundinnen.
Dass Genossenschaftsgründer
Gottlieb Duttweiler die Welt von
heute kaum mehr in allen Teilen
verstehen würde,  liegt auf der
Hand. Aber an einer Devise wür-
de er sicher festhalten: Hin zu
den Kunden und Kundinnen!
Selbst kleinere Wohngebiete er-
schloss er mit seinen nach Kaf-
fee duftenden Verkaufswagen.

Der erste Sündenfall von Dut-
tis Erben fand schon im letzten
Drittel des vergangenen Jahr-
hunderts statt, als sie die Kund-
schaft aus den Ortschaften auf
die grüne Wiese lockten.
Immerhin vergrösserten sie
auch die Verkaufsflächen in  den
Städten.

Der zweite Sündenfall ist die
rücksichtslose Durchsetzung
des Prinzips, dass jeder Migros-

Markt als eigenes Profitcenter
hohe Renditen abzuwerfen hat.
Ein gewöhnlich gut informierter
Bekannter verriet mir gestern,
die nun geschlossene Filiale Un-
terstadt habe gar keine roten
Zahlen geschrieben. Sie hätte
bloss etwas weniger gut als an-
dere rentiert. Das Prinzip ist, sa-
lopp gesagt, birreweich: Gibt es
nicht selbst innerhalb eines ein-
zelnen MMM gut und weniger
gut rentierende Rayons?

Die dritte Sünde ist der immer
willkürlichere Umgang mit der
von Dutti angestrebten Basisde-
mokratie. So werden die Genos-
senschafter und Genossenschaf-
terinnen beispielsweise gefragt,
ob sie die Jahresrechnung ab-
nehmen wollten. Wer kann
schon so etwas Komplexes beur-
teilen? Ob die Profitcenter-Dok-
trin stur durchgezogen werden
soll, ob eine populäre Quartier-
filiale geschlossen werden soll
oder nicht – darüber gibt es kei-
ne Urabstimmung.

Alt-Kantonsrat Dieter Hafner
ist Anglist.

In der ersten Ausgabe des
«Schaffhauser Bocks» hat sich
im «Editorial» Giorgio Behr,
seines Zeichens Unternehmer
und reichster Einwohner des
Kantons, zur positiven Wirt-
schaftsentwicklung geäussert.
«Geniessen Sie die wirtschaft-
lich gute Zeit», empfiehlt er uns
und warnt aber gleich vor der
nächsten Rezession: «Helfen
Sie aber auch mit, die Zukunft
mit Augenmass statt unge-
hemmten Forderungen vorzu-
bereiten», lesen wir da, denn
diejenigen, die weiterhin Ar-
beitsstellen anbieten möchten,
bräuchten genügend Hand-
lungsspielraum. Etwas bizarr,
diesen schönen Ratschlag von
einem Mann mit einem auf zwi-
schen 200 und 300 Millionen
Franken geschätzten Vermögen
zu lesen. Mit vollen Hosen ist
leicht stinken, könnte der Volks-
mund dazu sagen. Genauso gut
hätte er als Präsident der Indus-
trievereinigung einen Aufruf an
«diejenigen, die Arbeitsstellen

anbieten möchten», richten
können, die guten Zeiten zu
nutzen, um statt ungehemmt
Überstunden arbeiten zu lassen,
jetzt wieder Stellen anzubieten,
vielleicht sogar solche, die in
den ungünstigeren Zeiten out-
gesourct wurden. Menschen, die
schon lange hoffen, endlich
wieder einen angemessen Platz
in der Arbeitswelt zu finden,
gibt es auch in unserer Region
immer noch viel zu viele.   (ph.)
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Ein halbes Jahr PR für das Musical «Die schwarzen Brüder» in der Stahlgiesserei

Eine gigantische Marketingmaschine
Vor gut vier Monaten wurde

den Medien die Musical-Gross-

produktion «Die schwarzen

Brüder» nach dem Jugend-

buchklassiker von Lisa Tetzner

vorgestellt. Die «az» fragte

nach dem Stand der Produkti-

on. Ein paar Vorstellungen der

geplanten 40 sind schon aus-

verkauft.

BEA HAUSER

Erst sah man den Kamin beim
Süssen Winkel am Anfang des
Fronwagplatzes. Dann tauchten
die schwarzen Kaminfeger in
verschiedener Grösse vor ein-
zelnen Geschäften auf. Schaff-
hausen soll das Label «Glücks-
bringerstadt» erhalten, durch-
aus im Sinne einer Standortför-
derung. 40 Vorstellungen sind in
der Stahlgiesserei geplant, Pre-
miere soll am 31. März dieses
Jahres sein. Das Projekt ist mit
einem Budget von drei Millio-
nen Franken ziemlich ambitiös,
und daher ist die Werbe- und
Marketingstrategie für Schaff-
hauser Verhältnisse geradezu gi-
gantisch. Es geht um den Ju-
gendbuchklassiker «Die schwar-
zen Brüder» von Lisa Tetzner
respektive Kurt Held, denn aus
diesem Stoff wird zurzeit ein
Musical erarbeitet.

20 PROZENT VERKAUFT

Karin Spörli mit ihrer Bera-
tungsfirma Leading Communi-
cation ist die lokale Partnerin
des Projekts «Die schwarzen
Brüder». Sie ist zuständig für
die hiesige Vermarktung des
Musicals, sie verkauft die Ka-
minsteine und die Kaminfeger
mit dem Label «Glücksbringer-
stadt». Man erwartet in 40 Vor-
stellungen 30‘000 Besucherin-
nen und Besucher in der Stahl-
giesserei. Das Budget von drei
Millionen Franken soll zu zwei
Dritteln aus dem Billettverkauf

und zu einem Drittel von Bei-
trägen aus Stadt und Kanton so-
wie Sponsoren aufgebracht wer-
den. Grosser Stadtrat und Kan-
tonsrat haben in ihren Voran-
schlägen für das Jahr 2007 je
30‘000 Franken bewilligt. Karin
Spörli sagte der «az» auf Anfra-
ge, dass von den Tickets bisher
rund 20 Prozent verkauft wor-
den seien, auch hätten sich
bereits viele Schulklassen, unter
anderem aus den Kantonen
St. Gallen, Thurgau und Aargau
angemeldet. «Das Thema der
nach Mailand verkauften Tessi-
ner Kinder wird wieder in den
Schulen behandelt», fand Karin
Spörli.

FAHRTEN VOM TESSIN

Produzentin Irene Fleischlin
Modestova von der Luzerner
Kulturija GmbH ist in Co-Pro-
duktion mit dem Lichtkünstler
Gerry Hofstetter für dieses Pro-
jekt verantwortlich. Sie wusste,
dass das Thema der «Spazzaca-
mini», der nach Mailand ver-
kauften Tessiner Buben, vor al-
lem auch die  Deutschweizer im
Tessin interessieren würden.

Beim Treffen mit der «az« er-
zählte sie, dass es bereits Inter-
essenten für Busfahrten vom
Tessin nach Schaffhausen und
zurück mit einer Nachmittags-
vorstellung in der Stahlgiesserei
gebe, sobald das Musical seine
Premiere hinter sich habe. Und
Karin Spoerli wusste zu berich-
ten, dass eine einheimische
Buchhandlung Anfang Januar
schon 200 Bücher «Die schwar-
zen Brüder» verkauft habe und
dauernd nachbestelle.

Die Kaminsteine für den Ka-
min im Süssen Winkel kosten
450 Franken. Man kann die Stei-
ne mit dem eigenen Namen gra-
vieren lassen. Wer einen solchen
Stein kauft, sichert sich unter
anderem zwei Tickets für die
Vorpremiere vom 30. März,
denn diese Tickets kommen
nicht in den freien Verkauf. Ka-
rin Spörli sagte gegenüber der
«az», dass Ende Jahr 115 Steine
verkauft worden seien, viele
Leute hätten aber anonym blei-
ben wollen. Da die erste Platz-
kategorie für die Vorpremiere
schon ausverkauft sei, kosten
die einzelnen Kaminsteine heu-
te noch 350 Franken, damit er-

hält man einen zweiten Platz in
der Stahlgiesserei.

Von den Kaminfegern wurden
60 verkauft, aber in der Altstadt
sieht man nur wenige. «Vier bis
fünf stehen in Zürich, der Rest
in den Quartieren und Gemein-
den», wusste Karin Spörli.

MÄNNER GESUCHT

Der Probeplan befindet sich ge-
mäss Irene Fleischlin Modestova
im grünen Bereich. Letzte Wo-
che wurde in der Stahlgiesserei
die Küche eingebaut; Mitte Ja-
nuar soll mit den festen Proben
begonnen werden. «Wir suchen
noch erwachsene Männer, die
singen können, es genügt, wenn
die Stimme für Chorgesang
reicht», erzählte die Produzen-
tin. Für die Kaminfegerkinder
habe man in der Schaffhauser
Singschule genügend Kinder ge-
funden. Drei Buben sowie die
Darsteller für die beiden «Hel-
den» des Buches, Giorgio und
Alfredo, hat die Produzentin bei
den Zürcher Sängerknaben ge-
funden – «zur Sicherheit in drei-
facher Besetzung», wie sie la-
chend sagte. Teils können die

Karin Spörli (v.l.) von Leading Communication besorgt das lokale Marketing für das Musical «Die
schwarzen Brüder». Irene Fleischlin Modestova von der Luzerner Kulturija GmbH ist für die Produk-
tion verantwortlich.   (Foto: Peter Pfister)
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FAXProben mit diesen Knaben in
Zürich stattfinden.

Der Schauspieler Gilles
Tschudi, bekannt aus «Lüthi
und Blanc», spielt die Rolle des
Kinderschleppers Luini. Noch
bis zum 25. Januar singt Barba-
ra Jud im Vorstadt-Variété Lie-
der aus dem entstehenden Mu-
sical, denn die Hauptdarstelle-
rin Esther Hasler musste krank
verzichten. Die Musik stammt
von Irene Fleischlin Modesto-
vas Mann Georgij Modestov.
Für die Unterbringung des En-
sembles wurden Wohnungen
und Häuser gesucht. Produzen-
tin Irene Fleischlin Modestova
sagte, das Feedback auf diese
Unterkunftssuche sei einiger-
massen positiv verlaufen. Für
die Zeit von Mitte Februar
müssten dann allerdings noch
mehr Unterkünfte für die En-
semblemitglieder gefunden
werden.

Wie reagieren denn nun die
angefragten Sponsoren auf das
Label «Glücksbringerstadt»,
das mit den Kaminfegerfiguren
einhergeht? Karin Spörli mein-
te: «Eigentlich gut, das Projekt
wurde gut aufgenommen. An
der Herbstmesse haben viele
die Chance erkannt, Schaff-
hausen als Marke auszubau-
en.» Auf die Frage, warum die
Werbe- und Marketingmass-
nahmen für die Kleinstadt
Schaffhausen so gigantisch da-
herkommen, antwortete Irene
Fleischlin, dass ein solches Mu-
sical mit Platz für 40‘000 Per-
sonen nur überregional zu
«verkaufen» sei. Darum wird
mit grossen Inseraten und Pla-
katen überregional Werbung
gemacht. Offenbar mit Erfolg,
denn die «Sonntags-Zeitung»
publizierte in ihrer Ausgabe
vom 24. Dezember die grosse
Agenda mit den Kultur-High-
lights im Jahr 2007. Das Musi-
cal «Die schwarzen Brüder»
landete auf der Frontseite mit
folgendem Text: «Nach dem Er-
folg von ‚Heidi’ wird nun auch
‚Die schwarzen Brüder’, Lisa
Tetzners Jugendbuch-Klassiker
von 1941, zum Musical. Das
könnte gut gehen: Das Kamin-
fegerbuben-Drama funktionier-
te schon als Film. Und mit Gil-
les Tschudi spielt ein Star mit –
natürlich den Bösewicht.»

Schaufeln los beim Landhaus
Schaffhausen. Am Montagmor-
gen bestieg Theodor F. Kocher,

Leiter der Espace Real Estate
AG aus Biel, welche das Projekt

Landhaus realisiert, den gros-
sen Bagger hinter dem Bahn-
hof. Assistiert von den Archi-
tekten, dem Stadtpräsidenten
und zahlreichen weiteren Hel-
fern mit ihren Spaten, nahm er
die Bauarbeiten für das 27-
Millionen-Projekt hinter dem
Bahnhof offiziell  in Angriff.
Das Gebäude, welches Mitte
2008 fertiggestellt sein soll,
wird den Minergiestandard er-
füllen und  Wärme- und Kälte-
erzeugung mittels Wärmepum-
pen übers Grundwasser be-
werkstelligen. 70 Prozent der
Bürofläche sind bereits an die
Firma Unilever vermietet. The-
oder F. Kocher zeigte sich zu-
versichtlich, dass das Gebäude
bis zur Fertigstellung voll ver-
mietet sein wird.

Mit vereinten Kräften losgelegt: Ungleiche Schaufelgrössen beim
ersten Spatenstich.         (Foto: Peter Pfister)

100 Jahre «Knorri»
Unilever/Knorr. Mit einer Jubi-
läums-Pressekonferenz in Zü-
rich feierte am Dienstag Unile-
ver die 100-jährige Präsenz
der Knorr in Thayngen. Damit
wird ein Unternehmen gefei-
ert, das nicht nur für die Reiat-
gemeinde enorme Bedeutung
hat, sondern auch in allen
Schweizer Haushalten seit
1907 fester Bestandteil ist.  Be-
eindruckend war der launige
Rückblick des ehemaligen Ge-
neraldirektors Heinrich Os-
wald, der die Erfolgsgeschichte
des inzwischen im Weltkon-
zern Unilever aufgegangenen
Betriebs Revue passieren liess.
Was mit der Produktion von
Suppenwürsten begann, wuchs
im Laufe der Jahrzehnte dank
Innovationen, Qualitätsbe-
wusstsein und Initiative zu ei-
nem vielfältigen Sortiment he-
ran. Die Werbefigur «Knorrli»
geniesst heute noch einen ho-
hen Bekanntheitsgrad. Unile-
ver-CEO Alex Seidel bezeich-
nete Knorr gar als eine der
grössten Marken in der
Schweiz. Zu den Gratulanten
zählten auch Nationalrat und
Economiesuisse-Präsident Ge-
rold Bührer und der Präsident
der Schweizerischen Gesell-

schaft  für Ernährung, Paul Wal-
ter. (ph.)

Übernahmekampf
erneut bei der EBK
SIG/Elopak. Der Übernahme-
kampf um die SIG beschäftigt
erneut die Eidgenössische Ban-
kenkommission (EBK). Der
norwegisch-britische Bieter
Elopak hat die Empfehlung der
Übernahmekommission von
Ende Dezember zur Gegenof-
ferte der neuseeländischen
Rank-Gruppe teilweise abge-
lehnt. Nun wird sich die Über-
nahmekammer EBK mit den
Einwänden befassen. Das Ende
des Bieterwettbewerbs könnte
damit noch einmal hinausge-
schoben werden. (ph.)

Grosser Landkauf
Cilag AG. Mit dem Kauf eines
30'000 Quadratmeter grossen
Grundstücks an der Neutal-
strasse im Herblingertal hält
sich die Cilag für künftige Be-
triebserweiterungen alle Optio-
nen offen. Im Mai des vergange-
nen Jahres erst wurde im Herb-
lingertal ein neues Logistikzen-
trum in Betrieb genommen.
Bereits auf dem angestammten

Grundstück verfügt das Unter-
nehmen über eine Landreser-
ve von 30'000 Quadratmetern.
Mit dem jüngsten Zukauf  ver-
schafft sich Cilag eigenen Aus-
sagen zufolge «eine grössere
strategische Landreserve, mit
der sie auch zukünftig die
Chance wahrt, neue Produkti-
onstätigkeiten von Johnson &
Johnson nach Schaffhausen zu
bringen. Cilag steht hier in
Konkurrenz mit anderen Kon-
zerngesellschaften. Diese ope-
rieren zum Teil in Ländern, in
denen Land rasch zur Verfü-
gung gestellt werden kann.»
Gleichzeitig wird jedoch be-
tont, dass derzeit kein konkre-
tes Projekt in Planung ist. (ph.)

Preissenkung
Städtische Werke. Mit dem Jah-
resbeginn sind für die Bezüger
von Erdgas die Preise um 0,6
Rappen pro kW/h gefallen. Die
städtischen Werke begründen
die Preisanpassung mit den
seit September leicht gesunke-
nen Einkaufspreisen. Die Erd-
gaseinkaufspreise sind an den
Ölpreis gekoppelt und steigen
oder sinken, je nach Entwick-
lung des Ölpreises, zeitlich ver-
zögert und im Ausmass weni-
ger heftig. (Pd./az.)

 (pp.)
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Der neue Honda CR-V

Modernes Design und mehr Komfort
Pd. Honda hat die Latte
nochmals höher gelegt. Denn
der steigenden Nachfrage nach
Produkten im Segment kom-
pakter SUV kann aus Sicht des
Unternehmens nicht mit ver-
wechselbaren Konzepten ent-
sprochen werden. Der neu kon-
struierte CR-V bietet ein Fahr-
erlebnis auf Limousinen-Niveau
sowie modernste Honda-Sicher-
heitstechnik – dazu offeriert er
viele praktische Lösungen.

Wie seine Vorgänger, die in
den vergangenen elf Jahren
weltweit fast 2,5 Millionen Mal
verkauft wurden, bietet die drit-
te Generation des CR-V nach
wie vor eine hohe Sitzposition
und einen grosszügig dimensio-
nierten, flexiblen Innenraum.

Dazu gehört auch, dass der
neue CR-V das Ersatzrad nicht
länger auf der Heckklappe
schultert. Als positiver Nebenef-
fekt des neuen Designs verfügt
der neue CR-V über eine we-
sentlich verbesserte Aerodyna-
mik, die zur Reduktion des Ver-

brauchs beiträgt. Durch eine
deutliche Steigerung des Fahr-
komforts und eine Serienaus-
stattung auf hohem Niveau ent-
spricht Honda mit dem neuen
CR-V zudem den wachsenden
Ansprüchen von Kunden im
SUV-Segment.

Der neue CR-V ist rund 105
mm kürzer als sein Vorgänger-
modell, mit 1820 mm ist er
allerdings 35 mm breiter, aber
auch 30 mm niedriger. Die La-
dekapazität wurde gesteigert,
beträgt jetzt 524 Liter bei auf-
rechten Rücksitzen und 955 Li-
ter bei umgelegten Rücksitzen.

Komfortabler

Bei nahezu identischen Innen-
raumabmessungen im Vergleich
mit dem Vorgänger und Beibe-
haltung der bewährten Sitzhöhe
sowie der sehr guten Rundum-
sicht für alle Passagiere, ist der
neue CR-V deutlich komfortab-
ler. Dank breiterer Türen wurde
das Ein- und Aussteigen

nochmals wesentlich erleichtert.
Die Vordersitze sind grösser und
bequemer. Das vielfach verstell-
bare Lenkrad trägt auf seine
Weise dazu bei, dass Personen
unterschiedlichster Grösse ihre
ideale Sitzposition finden.
Zudem rückte der Schalthebel
näher ans Lenkrad. Die Hand-
bremse wurde ebenfalls griff-
günstig im Bereich der Mittel-
konsole platziert.

schliesssymbol, die Aussentem-
peraturanzeige sowie eine Reihe
von Positionen, die sich über
den Informationsschalter am
Lenkrad auswählen lassen. Die
Automatikgetriebeanzeige wur-
de in den Drehzahlmesser inte-
griert.

Zahlreiche, leicht zugängliche
Fächer und Taschen im gesam-
ten Innenraum erleichtern das
sichere Verstauen von Reise-
utensilien. Geräumige Türfächer
vorn und hinten garantieren den
sicheren Transport von bis 500
ml grossen Flaschen. Ein Fach
mit praktischem Schiebedeckel
im hinteren Bereich der Mit-
telkonsole bietet Platz für die
Aufbewahrung von 24 CDs
und verfügt über eine Audio-
Eingangsbuchse, über die ein
MP3 Player betrieben werden
kann, sowie eine 12-Volt-Buch-
se.

Klar gegliedertes
Cockpit

Der Drehzahlmesser
wurde links, die Ge-
schwindigkeitsanzeige
rechts platziert. Dazwi-
schen befinden sich die
Anzeigen für Wasser-
temperatur und Tank.
Im Blickfeld darüber er-
scheinen das Tür-

Verändertes Erscheinungsbild: Der neue Honda CR-V. (Pd.)

VSCI Carrosserie Bührer ·  Schaffhauserst rasse 44 · 8222 Ber ingen ·  www.buehrer.ch ·  buehrer@buehrer.ch

Sämt l i che  Car rosse r ie - ,  Unfa l l -  und Ros t repara tu ren. Bere i t s te l l en  Ih res  Autos  fü r  MFK.
Auspuf f -  und Küh le r se r v i ce . E r sa tzwagen.
Sche ibenrepara tu ren oder  E r sa tz . Mi rac le  Sys tem Anwender.

Unfal lbergung 24 Std. ·  Te l .  052 685 16 06
Der neue Honda CR-V 4x4 ist mit der neusten Entwicklung des 2-Liter-Benzin-
motors i-VTEC 150 PS oder mit dem mehrfach ausgezeichneten Turbodieselmotor 
2.2 i-CTDi 140 PS ausgerüstet. CR-V 2.0i Comfort, CHF 35’980.- netto. CR-V 2.2 i-CTDi* 
Comfort, CHF 39’480.- netto. Weitere Ausstattungen auf www.honda.ch
* Gesamtverbrauch (R101-00/EWG): 6,5 l/100 km. CO2-Ausstoss gesamt: 173 g/km. Energieeffi zienz-
Kategorie: B. Partikelfi lter inbegriffen.

Der neue Fortschritt mit Stil.

Hochstrasse 357, Schaffhausen, Tel. 052 643 30 15, www.automutzentaeli.ch
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Die Bühne für Kleinkunst
Schaffhausen. Morgen vor 50 Jah-
ren hatte das – bei den älteren Se-
mestern unvergessene – Vorstadt-
Cabaret im Restaurant «Schüt-
zenstube» mit dem Programm
«Tuttli Fruttli» seine Premiere.
Von 1957 bis 1970, also während
14 Jahren, füllte das Vorstadt-Ca-
baret das Restaurant jedes Jahr bis
auf den letzten Platz. Zu den un-
vergesslichen Namen der Kabaret-
tistinnen und Kabarettisten gehö-
ren Rolf Pfister – der bei allen 573
Vorstellungen auf der Bühne
stand! –, Rös Bendel, Hannes
Götz, Doris Ebner, Hedi Ebner,
Annette Henne, Dieter Wiesmann,

Rolf C. Müller und einige mehr.
Von Anfang an sorgte «Schützen-
stube»-Wirt Roland «Roli» Tanner
für das immer kreative Bühnen-
bild. Nach dem Cabaret führte
Dieter Wiesmann bis 1980 sein
Liederprogramm auf, bevor Rolf
C. Müller die viel beachteten Vor-
stadt-Apéros über die winzige
Bühne brachte. Schon seit 17 Jah-
ren nun werden im Winter vor
ständig ausverkauftem Haus die
Vorstadt-Variétés durchgeführt.

Eine kleine, sehr interessante
Fotoausstellung lässt die letzten
50 Jahre Kleinkunst nun Revue
passieren. Am Dienstag war Ver-

nissage; Martin Huber und Werner
Siegrist organisieren und gestalten
jeweils das Vorstadt-Variété, Hu-
ber leitete am Dienstagvormittag
die entsprechende Medienorien-
tierung.

Er wies mit einigem Stolz darauf
hin, dass in den 50 Jahren Klein-
kunst in der «Schützenstube»
nicht ein einziges Mal die öffentli-
che Hand zur Kasse gebeten wor-
den sei. Jede Generation habe sich
für die Kleinkunst mit Feuer und
Flamme engagiert. Die Ausstel-
lung dauert bis zum 25. Januar; sie
ist von Montag bis Freitag zu be-
sichtigen.    (ha.)

Der vermisste Heinrich
Messmer. (Foto: Pd.)

Mann wird
vermisst
Schaffhausen. Seit dem
1. Januar wird der 74-
jährige Heinrich Mess-
mer vermisst; seither
fehlt von ihm jede
Spur. Heinrich Mess-
mer ist 172 Zentimeter
gross und von schlan-
ker Statur. Er hat kur-
ze, grau melierte Haare
und trägt einen Ober-
lippenbart. Über die
zum Zeitpunkt seines
Verschwindens getra-
gene Kleidung ist
nichts bekannt. Hein-
rich Messmer spricht
Schaffhauser Dialekt.
Hinweise auf den Auf-
enthaltsort des Ver-
missten sind zu richten
an die Schaffhauser
Polizei, Telefon 052
624 24 24, oder an
jede andere Polizei-
dienststelle. (Pd.)

Neuer

Fraktionschef
Kantonsrat. Die SVP-
Fraktion im kantona-
len Parlament hat ei-
nen neuen Präsiden-
ten: Der Begginger
Kantonsrat Gottfried
Werner wird ab sofort
die Geschicke der
Fraktion leiten. Die
SVP-Fraktion suchte
einen neuen Chef, weil
Markus Müller zum
zweiten Vizepräsiden-
ten gewählt worden ist.
(ha.)

Neuer Kommandant
Schaffhausen. Wie bereits gemel-
det, hat  Werner Schöni seine
Funktion als Kommandant der
neuen Grenzwachtregion II SH/
TG per Anfang Jahr übernommen.
Gestern feierten Kadermitglieder
der Grenzwachtregion zusammen
mit Gästen aus der Politik und mit
Vertretern der in- und ausländi-
schen Partnerbehörden die Kom-
mandoübernahme und zugleich
die Neugründung der Grenz-
wachtregion II SH/TG in Schaff-
hausen und in Kreuzlingen. (ha.)

Wettbewerb für  Wochenendideen
Schaffhausen. Gestern stellten Re-
gierungsrat Hans-Peter Lenherr,
Stadtrat Thomas Feurer, Liv Min-
der, die die Geschäftsstelle des Ver-
eins Agglomeration Schaffhausen
betreut, sowie Dieter Schmid ei-
nen Wettbewerb vor, der die bes-
ten Ideen zur Verbringung eines
Wochenendes im Raum der Agglo
Schaffhausen hervorbringen soll.
Ziel des Wettbewerbs sei die besse-
re Vernetzung der Kultur-, Freizeit-
und Tourismusinstitutionen sowie
die Förderung des Wochenend-

Tourismus in dieser Region. «Wir
wollen kein Rambazamba, aber
die Region hat noch Potenzial»,
erklärte Thomas Feurer als Vorsit-
zender des Fachausschusses Kultur
und Freizeit des Vereins Agglome-
ration Schaffhausen. Unter
www.vas.sh.ch sind die Formulare
für die Projektskizzen zu finden.
Zudem findet am 23. Februar, von
13.30 bis 17.30 Uhr, im Park-Casi-
no ein Workshop für alle interes-
sierten Kreise aus dem Bereich
Kultur und Freizeit statt.    (ha.)

Martin
Huber, Rös
Bendel,
Dieter
Wiesmann
und rechts
vorne Rolf
Pfister
anlässlich
der
Eröffnung
der
Ausstellung
«50 Jahre
Klein-
kunst»
(Foto: Peter
Pfister)
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Das Wohnheim Rabenfluh gibt sich zum zwanzigsten Geburtstag einen neuen Namen

Mehr als ein Zuhause bieten
Das Wohnheim Rabenfluh in

Neuhausen am Rheinfall hat

sich während der 20 Jahre sei-

nes Bestehens ständig weiter-

entwickelt. Die Institution,

die heute 50 Menschen mit ei-

ner Behinderung Wohnung

und Beschäftigung bietet,

schenkt sich zum Geburtstag

mit «diheiplus» einen neuen

Namen.

wohner im Zentrum. Für jede
und jeden geht während dieses
Jubiläumsjahrs ein lange geheg-
ter Wunsch in Erfüllung. Ein Tag
bei der Schaffhauser Polizei,
eine Nacht in einem Schloss in
einem Himmelbett, eine Pferde-
schlittenfahrt, wo man die Zügel
einmal selbst in die Hand neh-
men darf, ein Besuch an einem
DJ-Bobo-Konzert, ein Tag
unterwegs mit einem Lokführer
im Führerstand: Alle diese Wün-
sche werden bis Ende Jahr in Er-

füllung gegangen sein. Mittler-
weile konnten für sämtliche
Wünsche Sponsoren gefunden
werden.

INDIVIDUALITÄT FÖRDERN

Der Namenswechsel soll auch
ein Zeichen setzen. Während
das Logo mit dem lachenden
Gesicht in einem skizzierten
Haus gleich geblieben ist, ist die
Bezeichnung Wohnheim Raben-
fluh daneben verschwunden.

Der neue Name «diheiplus»
soll, erläutert Geschäftsleiter
Thomas Bräm, besser darstellen,
für was die Institution steht. Sie
will den Bewohnerinnen und
Bewohnern einen Lebensmittel-
punkt mit Atmosphäre bieten, in
dem sie sich zu Hause fühlen
können. So habe man seit eini-
ger Zeit bewusst aufgehört, von
Heimkehr zu sprechen, wenn je-
mand übers Wochenende zu sei-
nen Eltern gehe. «Die Bewoh-
nerinnen und Bewohner sind

Mit grossem Hallo wird der Bus mit dem neuen Logo begrüsst. (Fotos: Peter Pfister)

PETER PFISTER

Ein Trolleybus auf Abwegen?
Mitnichten! Der Trolleybus, der
da am Dienstagmorgen vor dem
Wohnheim Rabenfluh steht und
sich kurzzeitig vom Stromnetz
abgekoppelt hat, nimmt die vor-
nehme Aufgabe eines Taufpaten
wahr. Auf seiner Flanke prangt
der neue Name des Wohnheims:
«diheiplus – mehr vom Leben»
ist da zu lesen. Begrüsst wird er
von den Bewohnerinnen und
Bewohnern, Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern, Stiftungsrä-
ten und Behördenmitgliedern.

Damit sind die offiziellen Fei-
erlichkeiten zum zwanzigsten
Geburtstag jedoch bereits been-
det. Wie es dem Geist von «di-
heiplus» entspricht, stehen
nämlich auch im Jubiläumsjahr
die Wünsche und Bedürfnisse
der Bewohnerinnen und Be-
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hier zu Hause, wir, die Betreu-
ungspersonen, sind bei ihnen
Gäste», sagt Thomas Bräm. Ihre
Zimmer dürfen sie nach ihrem
Geschmack einrichten, und es
sei selbstverständlich, dass man
anklopfe, bevor man zu jeman-
dem ins Zimmer trete.

Der Zusatz «plus» im neuen
Namen solle veranschaulichen,
dass man hier nicht nur wohnen,
sondern auch arbeiten könne,
dass man angeregt und in seiner
Individualität und Selbststän-
digkeit gefördert werde.

«diheiplus» bietet 50 Wohn-
und 32 Arbeitsplätze, verteilt
auf sieben Wohngruppen und
fünf Ateliers. Vier Wohngruppen
befinden sich im Hauptgebäude,
dazu kommen drei Aussenwohn-
gruppen für Selbstständigere in
Wohnungen in Schaffhausen, die
nur zeitweise betreut werden.
Zwei in ihrer Selbstständigkeit
besonders Fortgeschrittene wer-
den übrigens in Kürze neben ei-
ner der Aussenwohngruppen
eine eigene Wohnung beziehen,
wo sie ihr Leben möglichst allei-
ne zu bewältigen versuchen,
aber immer die Möglichkeit ha-
ben, auf die benachbarte Aus-
senwohngruppe zurückzugrei-
fen. Seit 1999 gibt es die Stöckli-
Wohngruppe für Ältere. Wie es
sich für Pensionierte gehört,
brauchen sie nicht mehr zur Ar-
beit zu erscheinen, erhalten aber
Anregung in Form von Aktivie-
rungstherapie. Eine Dame
scheint ihren Ruhestand beson-
ders zu geniessen: Regelmässig
lässt sie das Frühstück ausfallen,

schläft ergiebig aus, und muss
sich manchmal sogar sputen, um
das heiss geliebte Mittagessen
nicht zu verpassen.

Während die Selbstständige-
ren auswärts bei der Stiftung
«altra» arbeiten, bietet «dihei-
plus» Arbeit und Beschäftigung
in fünf eigenen Ateliers an. Für
das Webatelier und die Produk-
tion von Holzspielsachen konn-
ten Anfang Dezember in der
ehemaligen Spielkartenfabrik
neue, rollstuhlgängige Räum-
lichkeiten mit zwei zusätzlichen
Arbeitsplätzen bezogen wer-
den. In der Hausequipe werden
Konfitüre und Nussöl herge-
stellt, oder auch einmal ein Ver-
sand eingepackt. Die Aussen-
gruppe kümmert sich um die
Sauberkeit rund ums Haus,
räumt den Schnee weg und rei-
nigt die Fahrzeuge. Für Leute
mit schwersten Behinderungen
gibt es den Snoezelraum, wo sie
durch verschiedene Sinneser-
fahrungen angeregt werden.

85 Mitarbeitende in 58 Voll-
zeitstellen kümmern sich um
das Wohl der Bewohnerinnen
und Bewohner. «diheiplus» bie-
tet sieben Ausbildungsplätze in
Sozialpädagogik und seit 2005
je eine Lehrstelle als Fachange-
stellte Gesundheit, als Fachfrau/
Fachmann Betreuung, als Fach-
frau Hauswirtschaft und als Be-
triebspraktiker an.

KEIN LICHTERLÖSCHEN

Die einzelne Wohngruppen
funktionieren weitgehend

selbstständig. Morgens zwi-
schen sechs und halb sieben
steht man auf oder wird ge-
weckt, dann wird das Morgenes-
sen auf der Wohngruppe einge-
nommen, wo es auch zubereitet
wird.  Anschliessend ist die Hy-
giene an der Reihe, bevor es um
neun ins gewählte Atelier geht.
Um zwölf wird, wieder auf der
Wohngruppe, gemeinsam das
Mittagessen eingenommen, das
diesmal aus der Zentralküche
geliefert  wird.

Nach einer kleinen Mittags-
pause geht es wieder an die Ar-
beit, oder man nimmt eines der
Freizeitangebote wie Reiten,
Schwimmen oder Rhythmik
wahr. Sehr beliebt ist auch die
Mitarbeit in der der Öffentlich-
keit zugänglichen Cafeteria. Je-
den Tag hat jemand anderer
Wohntraining und erlernt dabei
wichtige Fähigkeiten für eine
grössere Selbstständigkeit. So
geht sie oder er mit der Betreu-
ungsperson per Bus einkaufen
und bereitet mit ihr das Nacht-
essen zu, das dann wieder alle
zusammen auf der Wohngruppe
einnehmen. Abends bleiben die
einen zu Hause, spielen zusam-
men oder schauen fern, einige
gehen vielleicht noch ins Roll-
stuhlturnen oder auf einen Be-
such aus dem Haus. Ein allge-
meines Lichterlöschen gibt es
nicht, niemand wird ins Bett ge-
schickt. Auch hier achtet man
die Privatsphäre der Bewohne-
rinnen und Bewohner. An den
Wochenenden geht es sehr indi-
viduell zu und her, einige gehen

In den Ateliers finden
zahlreiche Bewohner-
innen und Bewohner
eine sinnvolle
Beschäftigung.

zu den Eltern, andere machen
zusammen Ausflüge. Leute, die
damit umgehen können, haben
einen eigenen Schlüssel.

ANSCHAULICHE MENÜKARTEN

Für die Zukunft wünscht sich
Thomas Bräm, dass die starre
Bedarfsplanung auf eine be-
stimmte Anzahl Plätze, wie sie
von der IV vorgeschrieben war,
durch ein flexibleres System mit
einer gewissen Bandbreite von
vielleicht 40 bis 60 Plätzen ab-
gelöst würde. Dies würde ein
bedürfnisgerechteres und letz-
ten Endes auch wirtschaftliche-
res Arbeiten ermöglichen.

Im Rahmen des neuen Finanz-
ausgleichs ist nun der Kanton
für das Behindertenwesen zu-
ständig. Bräm sieht darin
durchaus auch Chancen, da man
so näher bei den Leuten sei als
vorher. Die wachsende Nachfra-
ge nach Plätzen für Menschen
mit einer schweren Behinde-
rung stellt neue Herausforde-
rungen an «diheiplus». Mit der
gezielten Weiterbildung des Per-
sonals und dem verstärkten Ein-
gehen auf die Bedürfnisse der
Bewohnerinnen und Bewohner
sollen diese gemeistert werden.
So wird, um nur ein Beispiel zu
nennen, im Wohnheim zur Ori-
entierung vermehrt mit Pikto-
grammen gearbeitet, und auf
der Menükarte soll für des Le-
sens Unkundige anhand von Bil-
dern erkennbar werden, dass es
wieder die heiss geliebten Spa-
ghetti zum Mittagessen gibt.
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STELLUNGNAHME

Wem sollen wir
noch glauben?
Wem soll man noch glauben?,
fragen sich verunsicherte Stimm-
bürgerinnen und Stimmbürger.
Sehr intensiv wurde nun hin und
her geschrieben und diskutiert,
viel Energie geopfert, doch jetzt
kommt das Abstimmungsdatum
auf uns zu. Mein Wunsch an die
Thaynger Stimmberechtigten ist
ein ganz einfacher: Gehen Sie in
Scharen an die Urne und sagen
Sie klar Ja zum Budget 2007.
Dadurch kann der Gemeinderat
endlich all die anstehenden Ge-
schäfte in Angriff nehmen, denn
auch im Jahr 2007 müssen viele
Probleme gelöst werden. Ein
deutliches Ja stärkt unseren Zu-
sammenhalt und die Hoffnung
auf eine gemeinsame Zukunft.

Lisbeth Hunger-Keucher

Bitte alle Fakten auf den Tisch!
Am Montag ist in alle Thaynger
Haushaltungen ein Flugblatt mit
sechs Thesen verteilt worden.
Dies mit dem Ziel, das Referen-
dum gegen das Budget 2007 zu
unterstützen. Dazu bedarf es
dringend einiger Richtigstellun-
gen. Zum wiederholten Mal ver-
suchte der Gemeinderat, dem
Exponenten des Budgetreferen-
dums klar zu machen, dass der
Erhöhung des Fremdkapitals
zwischen 1989 und 2005 über-
proportional zum Fremdkapital
geschaffene Zusatzwerte im Fi-
nanz- und Verwaltungsvermö-
gen von 35 Mio. Franken gegen-
überstehen. Diese Tatsache wird
im Flugblatt unterschlagen.

Die durch die zusätzliche
Fremdverschuldung verursach-
ten Fremdzinszahlungen betra-
gen nicht 700'000 Franken, son-
dern netto nach Abzug von
Miet- und Baurechtszinsen
lediglich 327'000 Franken.
Dementsprechend ist auch die
Aussage, dass Thayngen die

höchste Verschuldung pro Ein-
wohner unter den fünf grössten
Gemeinden des Kantons auf-
weist, mindestens unvollständig.

Der Kostenvergleich der all-
gemeinen Verwaltung Thayngen
von 740 Franken und Neuhau-
sen von 320 Franken pro Ein-
wohner ist unseriös. In jeder
Gemeinde werden die Kosten-
positionen der laufenden wie
der Investitionsrechnung in das
im kantonalen Kontenrahmen
vorgegebene Kapitel anders ge-
handhabt und verbucht. Nicht
jede Gemeinde verrechnet in-
terne Posten betreffend Verwal-
tung, Sozialwesen, Bauvorha-
ben usw. gleich. In der Rech-
nung von Thayngen sind sämtli-
che Kosten vom Bauamt (Tief-
und Hochbau) in der allgemei-
nen Verwaltung. In Neuhausen
wurden nur die Löhne vom Bü-
ropersonal Tief- und Hochbau
der allgemeinen Verwaltung be-
lastet. Die Kosten für die 15
Bauamtsmitarbeiter belastet

Neuhausen nicht in der allge-
meinen Verwaltung, sondern im
Abschnitt 6 Verkehr unter 6220
Werkhofbetrieb. Ähnlich sieht
es bei der Fürsorgeverwaltung
aus. An diesen Beispielen sieht
man, dass ein solcher Vergleich,
wie ihn das Referendumskomi-
tee macht, unmöglich ist.

Wenn schon verglichen wird,
sollte das über alle Konten der
allgemeinen Verwaltung gesche-
hen. Ein vollständiger Vergleich
aller Kosten der fünf grössten
Gemeinden des Kantons Schaff-
hausen zeigt, dass Thayngen in
dieser Beziehung den Vergleich
nicht zu scheuen braucht. Die so
korrekt ermittelten Durch-
schnittskosten liegen bei den
grösseren vergleichbaren Ge-
meinden bei 5'629 Franken pro
Einwohner und in der Gemein-
de Thayngen bei 5'076 Franken.
Nun können sich die Stimmbür-
gerinnen und Stimmbürger ein
objektives Bild machen

Gemeinderat Thayngen

SP-Vorstösse in der Familien- und Energiepolitik
Familien- und Energiepolitik
sind zwei Kernanliegen der SP/
AL-Fraktion im Jahr 2007.
Gleich an der ersten Sitzung des
Kantonsrates im neuen Jahr wer-
den dazu zwei Themen aufgegrif-
fen: die Motion zur Motorfahr-
zeugsteuer nach dem Verursa-
cherprinzip und das Postulat zur
bedarfsgerechten Einführung
von Tagesschulen. Das kantonale
Gesetz über die Strassenver-
kehrssteuern ist veraltet und ent-
spricht in keiner Weise den tech-
nischen Entwicklungen der letz-
ten Jahre. Einerseits wird die Be-
steuerung lediglich nach dem
Hubraum eines Motorfahrzeuges
vorgenommen. Andererseits
steht diese Bemessungsgrundla-
ge in keinem engen Zusammen-
hang mit dem Treibstoffver-
brauch, der Motorleistung, der
Energieeffizienz sowie dem
Schadstoffausstoss eines Fahr-

zeuges. Die SP/AL-Fraktion lädt
deshalb den Regierungsrat ein,
eine Vorlage auszuarbeiten, wel-
che eine emissions- und ver-
brauchsabhängige Motorfahr-
zeugsteuer nach einem Bonus-
Malus-System vorsehen soll.
Den Motionären geht es dabei
explizit nicht um eine Steuerer-
höhung. Vielmehr soll die Motor-
fahrzeugsteuer eine ökologische
Ausrichtung erfahren und nach
dem Verursacherprinzip erhoben
werden. Dabei sollen neue Be-
messungskriterien Anreize
schaffen, dass die Fahrzeughalter
beim nächsten Kauf einem emis-
sions- und verbrauchsärmeren
und energieeffizienten Fahrzeug
den Vorzug geben. Erfolgreiche
Vorstösse mit der gleichen For-
derung gibt es bereits in anderen
Kantonen. Auch der Kanton
Schaffhausen hat bei den Stras-
senverkehrssteuern eine innova-

tive und verursachergerechte Lö-
sung verdient, welche den Ge-
fahren der Ozon- und Feinstaub-
belastung sowie der Klimaerwär-
mung Rechnung tragen.

Unser Postulat wünscht von
der Regierung ein Konzept zur
bedarfsgerechten Einführung
von Tagesschulen im Kanton. Für
Tagesschulen sprechen die sich
verändernden Arbeitsbedingun-
gen und Verdienstmöglichkeiten
der Eltern. Auf professionelle
und verlässliche Tagesbetreuung
der Kinder sind viele Paare ange-
wiesen. Die Vereinbarkeit von
Familie und Beruf muss einfa-
cher werden, nur so kann der be-
denkliche Geburtenrückgang ge-
stoppt werden.

Auch aus pädagogischer Sicht
sind Tagesschulen sinnvoll. Sie
bieten gute Rahmenbedingun-
gen für das Lernen und schaffen
eine grössere Chancengerechtig-

keit, als das heute der Fall ist.
Sehr viel Lernarbeit wird beim
heutigen System an die Eltern
delegiert, was zu grossen Chan-
cenungleichheiten führt, wie die
Pisa-Resultate für die Schweiz
deutlich belegen. Das wider-
spricht der zentralen Zielsetzung
des obligatorischen Bildungssys-
tems: der Chancengerechtigkeit.
Beobachtet werden kann, dass
Tagesschulen sich positiv auf die
Leistungsbereitschaft und den
Lernerfolg der Kinder auswir-
ken. Auch das Sozialklima und
das Sozialverhalten verbessern
sich, das heisst, Tagesschulen
leisten auch einen positiven Bei-
trag zur Integration und Präven-
tion. Wir sind überzeugt, dass es
gut für unseren Kanton ist, Tages-
schulen anbieten zu können.

Für die SP/AL-Fraktion des
Kantonsrates, Andreas Schnider

und Ruth Peyer

Leserbriefe bi t te  an: schaffhauser  az , We-
bergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen. Oder per  Mail : sh-az@bluewin.ch.
Oder  per  Fax: 052 633 08 34. Danke.
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Kammgarn: Blues-Rock vom Feinsten mit «Ten Years After»

EIN HAUCH VON WOODSTOCK
wa. Die legendäre Blues-
Rock-Band «Ten Years Af-
ter» ist nach mehreren ge-
scheiterten Reunionsversu-
chen mit neuem Frontmann
besser denn je.

Diese Band gehört zu den ganz
grossen. Sie spielte am unvergessli-
chen Woodstock-Festival 1969,
verkaufte Unmengen von Platten
und beglückte die Menschen auf der
ganzen Welt mit ihrer Musik. Doch
der Reihe nach.

Die beiden Gründungsmitglieder
Alvin Lee, Gitarre und Gesang, und
Leon Lyons, Bass, traten gemeinsam
in verschiedenen Bands in ihrer
Heimat England auf. In der Forma-
tion «Jayman» mit Ivan Jay als Sän-
ger konnten sie einige Erfolge fei-
ern. In dieser Zeit wurde auch der
Schlagzeuger Quickmire durch Ric
Lee (nicht verwandt mit Alvin Lee)
ersetzt, und Chick Churchill positi-
onierte sich hinter den Keyboard-
tasten. Da sie nun ohne Ivan Jay
bekannt werden wollten, brauchten

S A M S T A G ,  2 0 . 1 5  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

Zwei Generationen
auf einer Bühne. Ly-
ons am Bass und
Gooch an der Gitarre.

P
D

sie auch einen neuen Namen.
Entgegen allen Gerüchten haben
die «zehn Jahre» aus ihrem Bandna-
men weder etwas mit Elvis Presley
noch mit Rock 'n' Roll zu tun. Es
wurde behauptet, die Band sei zehn
Jahre nach Elvis' Durchbruch ge-
gründet worden oder aber Alvin
und Leon hätten sich zehn Jahre
nach dem Beginn des Rock 'n' Rolls
erstmals getroffen. Alles Mumpitz!
Zufälligerweise las Lyons in der Zei-
tung den Schriftzug «Ten Years Af-
ter». In dem Artikel ging es um das

Ende der Wehrpflicht in England.
So kam die Band 1966 zu ihrem Na-
men. Je unspektakulärer das Ereig-
nis der Namensgebung war, desto
mehr Aufmerksamkeit erregten die
vier Musiker mit ihrem Sound. Ihre
Mischung aus Rock, Blues und Jazz
kam sehr gut an, was dazu führte,
dass die Band bereits ein Jahr nach

ihrer offiziellen Gründung ein Al-
bum aufnahm. Am legendären
Woodstock-Festival 1969 ging «Ten
Years After» als unbekannter Act
ins Rennen. Nach ihrem regulären
Set folgte die Zugabe «I'm going
home», während derer Alvin Lee
fast zehn Minuten lang seine Gitar-
re bearbeitete und so das Publikum
in Ekstase versetzte. Ab diesem
Zeitpunkt waren die vier Musiker
Weltstars. Sie veröffentlichten
zahlreiche Alben und tourten durch
die ganze Welt. 1974 stieg Alvin
Lee jedoch aus, um eine Solokarrie-
re zu starten. Die Band brach da-
raufhin auseinander. 1988 gab es
eine Wiedervereinigung,  jedoch
nur für wenige Konzerte. Im Jahre
2004 schliesslich heuerten die drei
verbliebenen Bandmitglieder einen
neuen Gitarristen an. Joe Gooch
übernahm Alvin Lees Part. Die
Band veröffentlichte ein neues Stu-
dioalbum, und siehe da, es war, als
wären sie nie weg gewesen. Seither
ist die alte/neue Formation wieder
auf Tour und beglückt ihre Fans.

Vorstadt 25, Schaffhausen das Café

Sonntags
geöffnet

Gitarren � Banjos � Mandolinen

Beratung, Verkauf und Beratung, Verkauf und 
ReparaturserviceReparaturservice

Franz Elsener, Unterstadt 27
CH-8201 Schaffhausen

Telefon 052 625 81 11, Telefax 052 624 86 68
www.saitensprung.ch

Teppichhuus Breiti AG

Rheinweg 6
8200 Schaffhausen
Tel. 052 625 11 71

Im Rhypark
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HOKUSPOKUS
fraz. «The Prestige» zeigt das Du-

ell zweier Variété-Zauberer im 19.
Jahrhundert. Die Kritiker zeigen
sich hin- und hergerissen bei Chris-
topher Nolans neuem Wurf.
Einerseits wird bemängelt, der Plot
und einzelne auf Überraschungen
hinzielende Sequenzen seien zu
durchschaubar; andererseits ist da
die visuelle Umsetzung von Chris-
topher Priests Roman, die entschä-
digt – der Film begeistert mit seiner
Opulenz. Und dann ist da noch
eine traumhafte Besetzung: Neben
Hugh Jackmann und Christian
Bale in den Hauptrollen sind Mi-
chael Caine, Scarlett Johansson
und David Bowie als Elektrizitäts-
pionier Nikola Tesla zu sehen. Ein
zauberhaftes Fest fürs Auge allemal.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

HEIMATFILM
fraz. Martin und Marcos, zwei

Freunde, haben gehört, dass in der
Schweiz der 1960er-Jahre Fach-
kräfte gesucht würden. Und weil
sie in ihrer spanischen Heimat kei-
ne Arbeit finden, ist der Ent-
schluss schnell gefasst. Als Touris-
ten und ohne ein Wort Deutsch,
geschweige denn Schweizer-
deutsch zu sprechen, reisen die bei-
den in die Schweiz, genauer in
Uzwil ein.  Mit der Arbeit, die sie
finden, kommt auch der Alltag –
und erste Frauenbekanntschaften.
Doch da taucht plötzlich Martins
Frau auf – und mit ihr die Frage
nach Heimat und Zugehörigkeit.

KINO KIWI -SCALA (SH)  &

CINEMA SCHWANEN (STEIN AM RHEIN)

VERKEHRSLAWINE
fraz. «Wird das Weinland zum

europäischen Transitkorridor?»
Dieser Frage geht am kommenden
Donnerstag ein prominent besetz-
tes Podium der SP Weinland nach.
Unter der Leitung von Markus
Späth-Walter (Präsident SP Bezirk
Andelfingen) diskutieren Felix
Feurer (Präsident der Regionalen
Verkehrskonferenz Weinland),
Krain Rehbock-Zureich (stellver-
tretende SPD-Kreisvorsitzende so-
wie Patrick Altenburger (Leiter der
Koordinationsstelle öffentlicher
Verkehr Schaffhausen) Themen
wie den Mix zwischen öffentlichem
und Individualverkehr oder die Er-
weiterung der Strassenkapazität.

DO (18 .1 . ) ,  19 .30  H,  AULA

STUMPENBODEN,  FEUERTHALEN

GLAUBENSDIALOG
hb. Der diesjährige Kronenhof-

kurs des evangelisch-reformierten
Pfarrkapitels der Stadt Schaffhau-
sen trägt den Titel «Morgenluft im
Abendland» und befasst sich mit
der Thematik der Identität und In-
tegration im Glauben. An drei
Donnerstagen finden spannende
Vorträge und Diskussionen zu die-
sem brisanten Thema statt. Den
Auftakt machen heute Donnerstag-
abend die Islam- und Religionswis-
senschaftlerin Rifa'at Lenzin und
der Theologieprofessor Thomas
Krüger. Am kommenden Donners-
tag sprechen dann Halide Hatipog-
lu und Joachim Finger zum Thema
«Anpassung kontra Überzeugung».

DO,  20  H,  KRONENHOFSAAL (SH) .

AUCH:  DO (18 .  & 25 .1 . ) ,  JE  20  H

HEITER BIS BEWÖLKT
hb. Es klingt fast zynisch, wenn

man sagt, Tobias Tschumis Vortrag
komme just im rechten Augen-
blick: Während wir uns dieser Tage
über frühlingshafte Temperaturen
wundern, referiert der junge Schaff-
hauser Wissenschaftler nämlich
über «Das Erdklima im Wandel».
Bekanntlich gibt es immer mehr
Belege dafür, dass zumindest ein we-
sentlicher Teil der Klimaerwär-
mung von Menschen gemacht ist.
Im 20. Jahrhundert hat sich die
Erde um durchschnittlich 0.6 Grad
erwärmt – und der Trend hält an.
Der Vortrag von Tschumi legt die
physikalischen Mechanismen des
Klimawandels dar und zeigt mögli-
che Entwicklungen auf.

MO (15 .1 . ) ,  18 .30  H,  BBZ,  H INTERSTEIG (SH)

«Babel»: Drama um fehlgeleitete Kommunikation

BABEL IST HIER UND HEUTE

T Ä G L I C H

K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

fraz. Was für ein Start ins
Filmjahr 2007: Alejandro
Gonzalez Iñarritu legt die
Messlatte mit dem viel-
schichtigen Drama «Babel»
jedenfalls ganz schön hoch.

Richard (Brad Pitt) und Susan
(Cate Blanchett) reisen durch Ma-
rokko, weil sie den Tod eines ihrer
Kinder verarbeiten möchten.
Plötzlich wird Susan angeschossen
und schwer verletzt. Doch geschos-
sen haben nicht Terroristen, son-
dern zwei Kinder, die zufällig an ein
Gewehr gekommen sind und aus
lauter Leichtsinn auf den Bus zie-
len, in dem das amerikanische Paar
unterwegs ist. Mit diesem Zwi-
schenfall beginnt eigentlich das,
was dem Film seinen Titel gegeben
hat: ein heilloses Durcheinander,
in dem keiner den andern versteht
und so eine fatale Ereigniskette
auslöst. Denn die Medien greifen
den Zwischenfall als terroristi-

Richard (Brad Pitt)
versteht die Welt
nicht mehr.

P
D

schen Anschlag auf. Amelia, das
mexikanische Kindermädchen von
Richard und Susan, möchte an die
Hochzeit ihres eigenen Sohnes,
und weil sie keinen Ersatz für ihren
Job findet, nimmt sie die Kinder
kurzerhand mit über die Grenze –

und gerät prompt in die Fänge der
Bush-Administration. Schliesslich
ist da noch ein Witwer in Tokio,
der mit seiner taubstummen Toch-
ter fertig zu werden versucht – er ist
der ehemalige Besitzer jenes unse-
ligen Gewehres …

«Babel» ist ein bildstarker und
berührender Film, in dem für
einmal nicht nur die Stars im Vor-
dergrund stehen. Eigentliche
Hauptdarstellerin ist die ungenü-
gende zwischenmenschliche Kom-
munikation.

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Breakout. CH Jugenddrama im Hiphop-Mi-
lieu. Vorpremiere. D, ab 16 J., Sa, 19.45 h.
Prestige – Meister der Magie. Topbe-
setzter Magier-Thriller. D, ab 14 J., tägl.
16.30/19.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/
Mi auch 13.30 h.
Apocalypto. Mel Gibsons Maya-Drama.
D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch 23 h,
Sa/So/Mi auch 14 h.
Nachts im Museum. Komödie mit Ben
Stiller. D, ab 6 J., tägl. 16.45/19.45, Fr/Sa
auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Déjà vu. Zeitreisethriller mit Denzel Wa-
shington. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h,
Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Natale a New York. Italienische Komö-
die. Ital./d, ab 12 J., Fr/Sa 22.45 h.
Eragon. Fantasyfilm um einen Drachenreiter.
D, ab 12 J., tägl. 19.45 h, ausser Sa & Mo.
The Departed. Thriller von Martin Scorse-
se. D, ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa auch 23 h.
The Holiday – Liebe braucht keine Fe-
rien. Häusertausch-Romanze. D, ab 12 J.,
tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/
So/Mi auch 13.45 h.
Flutsch und Weg. Animationsfilm von
den Machern von Wallace & Gromit. D, ab
6 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Happy Feet. Trickfilmspass um singende Pin-
guine. D, ab 8 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Casino Royale. Der neue Bond. Ab 14 J.,
D: tägl. 16.30/19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h,
Sa/So/Mi auch 13.30 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Babel. Bildstarkes Drama um zwischen-
menschliche Kommunikation. E/d/f, ab 14
J., tägl. 20 h, Sa auch 22.45 h.
Der weisse Planet. Reise durch eine ge-
heimnisvolle Welt. D, ab 6 J., tägl. 17.30 h,
Sa/So/Mi auch 14 h, So auch 11 h.
Die Herbstzeitlosen. Stephanie Glaser er-
öffnet einen Reizwäscheladen in einem  Dörfli.
Dial., ab 12 J., Do-Di, 19.45 h, Sa auch 22.15 h.
An Inconvenient Truth. Al Gores Kampf für
mehr Umweltschutz. D, ab 10 J., Mo-Mi, 18h.
Der 4. König, die kleine Monsterin &
Co. Kindergeschichte. Dial., ab 6 J., Sa/
So/Mi, 14 h.
The Queen. Ein Stück Zeitgeschichte. E/d/
f, ab 12 J., Do-So,  17 h, So auch 11 h.
Un Franco 14 Pesetas. Spanisch-schwei-
zerisches Heimkehrerdrama. Sp./Dial./d,
ab 12 J, Mi 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Un Franco 14 Pesetas. Spanisch-schwei-
zerisches Heimkehrerdrama. Sp./Dial./d,
ab 12 J., Fr-So, 20 h. Kino-Kulinarisches:
www.rotherochsen.ch.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Les Improvisa-
teurs. Offene Bühne. 21 h, Dolder 2, Feu-
erthalen. Auch: Do (11.1.), 21 h.

Freitag
MKS-Konzert. Bläserensemble von
Vaclav Medlik. 19.30 h, Im-Thurn-Saal, Ro-
sengasse 26 (SH).
5. MCS-Konzert. Mit dem Kammerorches-
ter Basel. 19.30 h, St. Johann (SH).
Pipo Pollina. Solo in concerto. 21 h, Som-
merlust (SH).
Admiral James T. & The Bell Garden
Four (ZH)/The Jackalopes (TG). Garage
Beat und Western Swing. 21 h, TapTab (SH).
Firebug (BRA) & Those Capones (BE).
Ska und Rocksteady. 22 h, Chäller (SH).
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Chäller: Von Ska bis Dub mit den Brasilianern von «Firebug»

NICHTS MIT LOVEBUGS
wa. Sanfte Offbeats ir-
gendwo zwischen Rock-
steady und Dancehall er-
warten die Besucher am
Konzert von «Firebug».

Irgendwie erinnert der Bandna-
me «Firebug» an einen aufge-
scheuchten Hornissenschwarm,
dabei geht es bei den fünf Brasilia-
nern wesentlich ruhiger zu. Im
Zentrum steht der eher langsame
Rocksteady, so wie er etwa Ende
der 60er-Jahre gespielt wurde. Die-
sem wird eine nicht unerhebliche
Menge Dub beigemischt, was dazu
führt, dass einzelnen Songs schon
fast einen Hang zur Psychedelik at-
testiert werden könnte.  Neben

langsamen, den Zuhörer in andere
Sphären versetzenden, Sounds fin-
den sich im Repertoire von «Fire-
bug» aber auch einige Midtempo-
Tracks, die durchaus zum Tanzen
anregen. Wer sich allerdings auf
eine Two-Tone-Party gefreut hat,
dem sei an dieser Stelle gesagt, dass

F R E I T A G ,  2 2  U H R

C h ä l l e r  ( S H )

daraus wohl nichts werden wird.
Im Vorprogramm sorgen die Ber-
ner Jungs von «Those Capones»
mit ihrer Mischung aus Ska, Reg-
gae und Rock für die richtige Stim-
mung.

P
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Schaffhauser Girls
aufgepasst: Die heiss-
blütigen Brasilianer
sind im Anmarsch.

ROHTHEATER
fraz. Das Momoll-Theater prä-

sentiert mit «Werkstatt 7» ein
neues, angenehm anderes Stück
von und mit Jugendlichen. Dabei
handelt es sich um kein in sich ge-
schlossenes Stück, sondern um im-
provisierte Szenen, die die zehn Ju-
gendlichen im Alter von 13 bis 15
Jahren während zwölf Kursaben-
den erfunden und entwickelt ha-
ben.  Alles dreht sich um einen
ganz normalen Tag im Leben der
Familie Brütsch. Die eine Tochter
führt ein Register über die ältere
Schwester, die sie bewundert, Tan-
te Adli schält Rüebli, die Nachba-
rin will heiraten und die neugieri-
ge jüngste Tochter will alles wis-
sen. Also alles im normalen Be-
reich. Das finden auch der verlieb-
te Stöckelschuh und der muffe
Pantoffel.
MI (17 .01) ,  20  H ,  PROBEBÜHNE CARDINAL (SH)

LAUTER BASTIEN
fraz. Die Operissima Schaffhau-

sen wagt sich nach zwei gemischten
Shows an eine ganze Oper. Mozarts
Stück «Bastien und Bastienne»,
welches das deutsche Singspiel sa-
lonfähig machte, steht im Zentrum
der aktuellen Produktion. Doch das
ist noch nicht alles. Das Singspiel
wird durch zusätzliche Musiknum-
mern, Dialoge und Personen er-
gänzt. Ausserdem wurde ein neuer,
überraschender Schluss kreiert. So
entstand ein sinnlicher Genuss mit
wunderbarer Musik, abwechslungs-
reicher Handlung und witzigen Di-
alogen.

DO (18 .01 . ) ,  THEATER IM DACH

KLASSISCH
fraz. Das 5. MCS-Konzert steht

ganz im Zeichen von Ludwig van
Beethoven. Aufgeführt werden die
Ouvertüre zum Trauerspiel «Cori-
olan», das Violinkonzert in D-Dur
und die Sinfonie Nr. 4 in B-Dur.
Vorgetragen werden die Stücke
von dem Kammerorchester Basel,
das mittlerweile zu den internatio-
nal gefragtesten Kammerorches-
tern Europas gehört. Dem Orches-
ter steht der italienische Dirigent
Giovanni Antonini vor. Das Aus-
nahmetalent arbeitete bereits
weltweit mit diversen Formatio-
nen zusammen. Als Solist an der
Violine tritt Giuliano Carmignola
auf, welcher seit den 70er-Jahren
in berühmten Ensembles spielt.

FR,  19 .30  H,  ST.  JOHANN (SH)

NEUJAHRSKONZERT
fraz. Wie könnte man das neue

Jahr besser beginnen als mit einem
grossen Konzert? Die Jugendlichen
des Streichorchesters der Musik-
schule MKS laden aus diesem
Grund zum Konzert. Unter der
Leitung von Simon Burr wurde ein
buntes Programm mit ganz unter-
schiedlichen Werken zusammen-
gestellt. Zur Aufführung gelangt
unter anderem eine Wiener Sere-
nade von W. A. Mozart sowie Aus-
züge aus der bekannten Feuer-
werksmusik von G. F. Händel.
Ausserdem ist mit H. Genzmer
auch ein Vertreter des 20. Jahr-
hunderts im Programm enthalten.

SA,  19 .30  H,  STÄDTLI -K IRCHE,  NEUNKIRCH

SO,  10 .30  H,  IM-THURN-SAAL,

MUSIKSCHULE MKS (SH)

SULTAN AM GRILL
wa. Zwei Ausnahmefiguren des

Rock 'n' Roll suchen das TapTab
heim. Die Rede ist von King Khan
«The Maharaja of Soul» und der
Ein-Mann-Kapelle BBQ. Gemein-
sam entzünden sie in der «King
Khan & BBQ Show» ein Feuerwerk
des Old-School-Rock-'n'-Rolls.
Während BBQ mit dem Fuss eine
Bass- sowie Snaredrum bedient und
dabei noch Gitarre spielt und singt,
tut Khan eigentlich dasselbe, nur
ohne Drumkit an den Füssen. Die
Schlichtheit ihrer Musik, gepaart
mit «der harte Schale weicher
Kern»-Attitüde ihrer Songtexte,
lässt das Herz eines jeden Fans der
alten Legenden wie «The Sonics»
oder «Jerry Lee» höherschlagen.

SO,  21  H,  TAPTAB (SH)

Samstag
Jugendorchester MKS. Neujahrskon-
zert. 19.30 h, Städtlikirche, Neunkirch.
Auch: So, 10.30 h, Im-Thurn-Saal, MKS,
Rosengasse 26 (SH).
Ten Years After. Bluesrock mit der legen-
dären Band. 21 h, Kammgarn (SH).

Sonntag
King Khan & BBQ Show (CAN/D) & DJ.
Rock’n’Roll. 21 h, TapTab (SH).

Kommende Woche
Vendas Novas (F) & Pitchtuner (D/
Jap). Live Dub Tech Electro Clash. Do
(18.1.), 21 h, TapTab Musikraum (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Dolder 2. 3 Nächte Nonstop-Hilari-Party.
Zürcherstrasse 26, Feuerthalen. Bis Sa.
Marco Polo Musikbar. Ladies Night mit
Esther. 19 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. There is a party mit Pedro Fernan-
dez. 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Marco Polo Musikbar. Marco-Polo-Sound
mit DJ Oli B. 22 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. Reggae und Dancehall mit Selecta
Mista & Futulu. 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Let’s Dance für Anfänger
und Fortgeschrittene. Ab 20.30 h, Tonwerk,
Rheinweg 6 (SH).

Samstag
Marco Polo Musikbar. Oldie Night mit
Resident DJs. 20 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. House-DJ-Battle mit Cornwolf,
Mark Nouvelle, Frederik Svenson, Marc
Maurice, J-Kin und  André Domingues. Ab
22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Tanz mit. Standard, Latin,  Dis-
co-Fox. 20.15 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Jungle café mit Philippe de Boyar,
Buko & Ore. Ab 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Sonntag
Tanzzentrum. Thé dansant mit DJ Oliver.
14.30-17.45 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mi (17.1.), 17 h: DJ Easy mit  rocky
beats. Zürcherstrasse 26, Feuerthalen.
Domino. Di (9.1.), ab 21 h: Karaoke. Do
(11.1), ab 20 h. Repfergasse 17 (SH).
Marco Polo Musikbar. Mo (8.1.), 21.30 h:
Table Dance. Di (9.1.), 19 h: 70er-/80er-Sound
mit Esther. Mi (10.1.), 19 h: 80er-/90er-Sound
mit Kerstin. Do (11.1.), 19 h: Ladies Night mit
Esther. Rosengasse 2 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Versenkt. Krimi-Komödie mit dem Jugend-
club MoMoll Theater. 20 h, Fassbühne (SH).
Auch: Di (16.1.)/Do (18.1.), je 20 h. VV: 052
620 05 86 oder www.schauwerk.ch.
Joachim Rittmeyer. Neues Programm «Ori-
entierungsabend». 20 h, Stadttheater (SH).
Vorstadt Variété. Das Vorstadt Variété zeigt
sein 17. Programm. 18.15 h, Restaurant
Schützenstube (SH). Auch: So, 17.15 h sowie
Mi/Do (17./18.1.), je 18.15 h. Bis 25. Jan.

Freitag
Oskar und die Dame in Rosa. Dinah Hinz
in einem Stück nach Eric-Emmanuel
Schmitt. 20.30 h, Kammgarn (SH).
Samstag
Der Arzt wider Willen. Komödie von
Molière. 17.30 h, Stadttheater (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN

Stadttheater: Molières «Arzt wider Willen»

EIN ARZT, DER KEINER IST

AUF DER SPUR
fraz. Seit der ständigen Ausbrei-

tung des Siedlungsgebietes kommt
es immer häufiger vor, dass Tiere
aus der freien Wildbahn auch in
den Wohngebieten der Menschen
anzutreffen sind. Fledermäuse,
Steinmarder, Füchse, Dachse und
Igel sind längst keine Seltenheit
mehr. Sogar die Schaffhauser Alt-
stadt wird nicht nur von Zweibei-
nern bevölkert, auch hier kann
man ab und zu einen Fuchs antref-
fen. Dennoch bleiben uns diese
Tiere wegen ihrer nächtlichen Le-
bensweise fremd. Mit der Ausstel-
lung «Spuren – Wildtiere im Sied-
lungsraum» soll die Bevölkerung
für diese alltäglichen Begleiter
sensibilisiert werden. Die Ausstel-
lung wurde von der Stadtökologie
in Zusammenarbeit mit zwei Kan-
tonsschulklassen lanciert.

ZU DEN MUSEUMSÖFFNUNGSZEITEN,

MUSEUM STEMMLER (SH)

AUSLANDSCHWEIZER
fraz. Der als freier Historiker täti-

ge Stefan Sigerist stellt den dritten
Band seiner historischen Forschun-
gen über Schweizer im Ausland vor.
In seinem aktuellen Buch mit dem
Titel «Schweizer in Ägypten, Triest
und Bulgarien» geht es um ge-
schäftliche und familiäre Lebensge-
schichten von Schweizer Kauf-
manns- und Unternehmerfamilien,
die seit der zweiten Hälfte des 19.
Jahrhunderts in den Ausländerko-
lonien von Triest, Alexandrien,
Kairo und Sofia ihre ganz eigene
Rolle spielen.

DI  (16 .01 . ) ,  18  H ,  PARK CASINO (SH)

S A M S T A G ,  1 7 . 3 0  U H R

S t a d t t h e a t e r  ( S H )

fraz. Mit «Der Arzt wider
Willen» kommt Molières
grösste Erfolgskomödie ins
Theater.

Der Holzfäller Sganarell ist ein
äusserst ungehobelter Gesell. Stän-
dig hängt er an der Flasche und
schlägt des Öfteren auch seine Frau.
Martina hat von den Grobheiten
ihres Mannes eines Tages die Nase
voll, und so erzählt sie überall, er sei
ein Wunderdoktor. Allerdings
müsste man ihn erst kräftig durch-
prügeln, bevor er seine heilenden
Kräfte entfalten könne. Der Zufall
will es, dass ein reicher Adliger
davon hört, dessen Tochter an einer
seltsamen Krankheit leidet, sie hat
nämlich die Sprache verloren. Also
wird Sganarell ordentlich verdro-
schen, damit er nachher der Toch-
ter helfen soll. Um weiteren Schlä-
gen zu entgehen, spielt der ver-
meintliche Doktor das Spiel mit

Eigentlich wollte ich ja übers Skifahren
schreiben, da wüsste ich Geschichten,
sag ich Ihnen, eine Räuberpistole wilder
als die nächste. Aber es ist ja noch lan-
ge Winter (Haha, Scherz komm raus,
du bist umstellt!). Dabei gibt es viel
dringendere Themen, vom Frieden will
ich hier gar nicht anfangen, aber von
der Umwelt, der es ja gar nicht gut geht
und die derart auf dem letzten Loch
pfeift, dass sich sogar der «Tagi»-Chef-
redaktor zu einem geradezu feurigen
Leiter zum Jahresende hat hinreissen
lassen. Die Luft ist nicht nur dünn, die
Luft ist sogar schampar schlecht und
wird zu allem auch noch immer wär-
mer. Und ich sag Ihnen jetzt auch, wa-
rum das so ist. Schuld an allem ist
nämlich die Armee, jawohl. Die Jungs
und Mädels von der Landesverteidi-

gung stehen nämlich am Anfang einer
höchst fatalen Kausalkette, die das
Fass, auf dem gross «Vorsicht! Treib-
hausgase» steht, dereinst zum Überlau-
fen bringen wird – und das wohl früher
als später, um grad noch ein   bisschen
auf umweltpessimistisch zu machen.
Klar, könnte man jetzt meinen, die
ganzen Panzer und Flieger und Gu-
laschkanonen jagen ja Unmengen von
CO2 in die gute Alpen- und nicht mehr
ganz so gute Mittellandluft. Denkste,
die Methoden von Sämis Jüngern sind
da schon sehr viel subtiler. Allerdings
muss man schon ÖV-Benutzer und
entsprechend sensibilisiert sein. Das
geht dann nämlich so: Wer mit dem
Zug nicht nur zu den Rushhours der ar-
beitenden, sondern bisweilen auch zu
jenen der noch nicht, nicht mehr oder

schon ein Leben lang gearbeitet haben-
den Bevölkerung unterwegs ist, macht
irgendwann die Erfahrung eines Rudels
(von oder ins Wochenende fahrenden)
Soldaten, das sich in einem Intercity
einnistet und dort die Vorzüge von
«Serviertöchtern» in mutmasslich
grausligen Chnellen und die Nachteile
der ausländischen Wohnbevölkerung
(hier keine Zitate, irgendeiner muss die
Gefreiten ja vor sich selbst schützen)
diskutiert, dies freilich nicht in antikem
Versmass. Nun verhält es sich so, dass
man (ich z. B.) das auf Dauer nicht er-
trägt, auch mit Oropax nicht, und frü-
her oder später (eher früher als später)
aufs böse (weil CO2) Auto umsteigt,
um nicht Amok zu laufen. Drum: Ar-
mee oder gute Luft. Beides geht nicht.

heisses lüftchen

und beginnt im vornehmen Bürger-
haus zu praktizieren. Auf wundersa-
me Weise wird die Tochter tatsäch-
lich geheilt, und Sganarell verhilft
ihr sogar noch zum lang ersehnten
Liebesglück. Seine aussergewöhnli-
chen Behandlungsmethoden und
Rezepturen  verursachen allerdings

einige Turbulenzen, und als heraus-
kommt, dass er gar kein richtiger
Arzt ist, ist das Chaos perfekt.

«Der Artzt wider Willen» gehört
zu Molières grössten Erfolgen. Die
1666 entstandene Komödie nach
Art der «Commedia dell'Arte» ist
bis heute neben «Tartuff» das
meistgespielte Stückt Molières an
der Comédie Française. Das Stück
wird aufgeführt vom Theater Kan-
ton Zürich.

Solche Behand-
lungsmethoden
sind in der Tat et-
was unorthodox.

P
DKommende Woche

Werkstatt 7: «Familie Brütsch, Rüebli &
Register». Jugend-MoMoll-Werkstatt. Pre-
miere: Mi (17.1.), 20 h, Probebühne Cardinal,
Bachstr. 75 (SH). Auch: Fr (19.1.), 20 h sowie
Sa (20.1.), 17 h. VV: 052 620 05 86 oder
www.schauwerk.ch.
Bastien und Bastienne. Singspiel von
W. A. Mozart mit dem Ensemble der Ope-
rissima Schaffhausen. Do (18.1.), 20 h,
Theater im Dach, Fulachstr. 237 (SH).Auch:
Sa (20.1.), 20 h sowie So (21.1.), 16 h.

L I T E R A T U R

Kommende Woche
Schweizer in Ägypten, Triest und Bulga-
rien. Präsentation des neuen Buchs von Ste-
fan Sigerist., Historiker SH. Di (16.1.), 18 h,
Park Casino (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Zu den Anfängen der philosophischen
Welterklärung. Parmenides: Visionär der
philosophischen Welterklärung. Mit Klaus
Unger. 20 h, Repfergasse 26 (SH).
Morgenluft im Abendland (I): Bibel und
Koran. Referate von Rifa’at Lenzin (Islam-
wissenschaftlerin) und Thomas Krüger (The-
ologe). 20 h, Kronenhofsaal (SH).

Kommende Woche
Religion als Konfliktquelle.  Vortrag von
Kurt R. Spillmann im Rahmen der Senioren-
uni. Mo (15.1.), 14.30 h, Park Casino (SH).
Das Erdklima im Wandel. Vortrag von
Tobias Tschumi, Klima- und Umweltphysik,
Universität Bern. Mo (15.1.), 18.30 h, Vor-
tragsraum, BBZ, Hintersteig (SH).
Warum wollte Schaffhausen beim
Deutschen Reich bleiben? Vortrag von
Thomas Maissen. Mo (15.1.), 19.30 h, Rat-
hauslaube (SH).
Europäischer Transitkorridor Wein-
land? Podiumsgespräch der SP Weinland
mit Markus Späth-Walter (Leitung), Felix
Feurer, Karin Rehbock-Zureich und Patrick
Altenburger. Do (18.1.), 19.30 h, Aula
Stumpenboden, Feuerthalen.
Morgenluft im Abendland (II): Islam in
der Schweiz. Anpassung contra Überzeu-
gung. Halide Hatipoglu und Pfarrer Joachim
Finger. Do (18.1.), 20 h, Kronenhofsaal (SH).
Warum ist Schnee weiss und heiss?
Mit Martin Schneebeli vom Eidg. Institut
für Schnee- und Lawinenforschung. Do
(18.1.), 20 h, Singsaal, Neunkirch.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45
h, Münster (SH).
Samstag
Spielend helfen. 2. Jassturnier des Ro-
ten Kreuzes. 13.30-16.30 h, Rest. Adler,
Herblingen (SH).

Sonntag
Friedensfrau aus Paraguay. Begegnung
mit der kirchlichen Pionierin Monica Rempel
im Rahmen von zwei Gottesdiensten. 9.30 h,
Steigkirche (SH) sowie 19 h, Kirche Lohn.

Kommende Woche
Berufe stellen sich vor. Mi (17.1.): Florist/
in (EFZ): 14 h, Altra Puntino, Sporrengasse
(SH). Anm.: 052 625 53 91. Carossier/in, La-
ckiererei (EFZ): 14 h, automaxx AG, Schwei-
zersbildstr. 61 (SH). Anm.: 052 644 01 01.
Handelsmittelschulen: 14 h, Handelsschule
KVS, Baumgartenstr. 5 (SH).
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«fraz»-Wettbewerb: CD der Autorengruppe «Bern ist überall» zu gewinnen

WENN AUS WEIZENPAMPE GOLD WIRD

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

wa. Ihr habt bewiesen, dass
ihr einen sehr exquisiten
Geschmack in Sachen Film
habt, liebe Leserinnen und
Leser. Ansonsten hättet ihr
wohl kaum unser letztes
Rätsel richtig erraten kön-
nen.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den amerikani-
schen Regisseur Jim Jarmusch.
1953 in Ohio geboren, wollte der
Teenager Jarmusch zuerst nichts
mit dem Filmbusiness zu tun ha-
ben. Bevor er seine Liebe zum Film
entdeckte, absolvierte er ein Lite-
raturstudium. Sein erstes Werk
«Permanent Vacation» wurde
allerdings von den Kritikern als
auch den Zuschauern noch weitge-
hend ignoriert. Dies änderte sich
jedoch bereits bei seinem zweiten
Film «Stranger than Paradise». Jar-
musch wurde praktisch über Nacht
zum Liebling der Filmkritiker und
musste sich ab diesem Zeitpunkt

In Flagranti: «Wronger than anyone else»,
(Discograph/RecRec). Fr. 29.90

Marcelo Figueras: «Kamtschatka», (Nagel
& Kimche). Fr. 36.–

«Monty Python's Personal Best», UK 1974,
(Sony Pictures). Fr. 88.–

GELESEN
fraz. Kurz nach dem Militär-

putsch in Buenos Aires 1976 taucht
ein regimekritischer Anwalt mit
seiner Familie in einem abgelege-
nen Landhaus unter. Was für die
Eltern bitter-gefährliche Überle-
benstechnik ist, wird für die beiden
Söhne zu einem grandiosen Aben-
teuer mit Codes, Agenten und Ver-
stecken. Figueras verwebt aus der
Sicht des zehnjährigen Harry Be-
drohung und Spiel, Spannung und
Angst zu einem tragikomischen
Roman voll existenzieller Kraft und
mit einer wunderschönen Erzähl-
stimme. «Kamtschatka» wurde
übrigens vor fünf Jahren mit Ricar-
do Darin brillant verfilmt.

GEHÖRT
hb. Musikalisch in der Nähe von

Daft Punk, The Rapture, Giorgio
Moroder, Liquid Liquid oder Trevor
Jackson angesiedelt, haben In Flag-
ranti ein interessantes Album ein-
gespielt, das sich trotz Querverweise
nicht so einfach einordnen lässt.
Die 17 Tracks sorgen für manche
Überraschung, zaubern mühelos
eingängige Hooklines aus den
Samplern und umschiffen dabei die
seichten Gewässer der Mittelmäs-
sigkeit. «Rare groove from another
planet», befand das auf elektroni-
sche Musik spezialisierte Magazin
XLR8R. Dem wäre nichts mehr
hinzuzufügen – ausser, dass die Ver-
packung nicht ganz jugendfrei ist …

GESEHEN
fraz. Die persönliche Auswahl

der Pythons von Lieblingsstücken
der klassischen Fernsehserie Monty
Python's Flying Circus. Endlich
wird das Geheimnis gelüftet, wel-
che der unzähligen Sketche es auf
die jeweilige Favoritenliste ihrer
Macher geschafft haben. Alle Klas-
siker sind hier versammelt: der
«Lumberjack Song», «Nudge
Nudge», «Upper-Class Twit Of The
Year» und selbstverständlich der
«Dead Parrot». Das Erfrischende an
dieser Auswahl ist dabei, dass Gil-
liam, Cleese und die andern nicht
die Sketche ausgesucht haben, in
denen sie persönlich auftreten,
sondern die sie selbst gerne sehen.

Heute gibts die Flocken in zig Varianten.

mit dem Stempel «Kultfilmer» ab-
finden. In den Folgeproduktionen
«Down by  Law» und «Mystery
Train» konnte Jarmusch die an ihn
gestellten Erwartungen erfüllen
und sich endgültig als Ausnahme-
talent etablieren. Seine Filme sind
getragen von einer lässigen Lang-
samkeit, die jedoch nie zur Lang-
weile wird. Silvia Müller wird es in
den nächsten Tagen sicher auch
nicht langweilig, denn sie gewinnt
das Buch von Nadia Brönimann.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes. Als junger Geschäfts-
mann verkaufte er Besen. Reich
wurde er jedoch mit einem ganz
anderen Produkt. Als er zwischen-
zeitig im Sanatorium seines Bru-
ders arbeitete, dessen Kurgäste nur
vegetarische Kost bekamen, mach-
te er sich Gedanken, wie man den
Speiseplan aufpeppen könnte.
Dabei experimentierte er mit ein-
geweichten Weizenkörnern. Als er
eines Tages leicht angetrockneten
Weizen zwischen zwei Walzen hin-
durchpresste, entstanden dabei
Flocken. Diese Flocken sind heute
von keinem Frühstückstisch mehr
wegzudenken.

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
Hilari. In den Beizen von Feuerthalen. Motto:
«Chicago 1930». Bis So. Details www.hilari.ch.

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Produkte aus der
Region. 9-12 und 13.30 –17.30 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Produkte aus der Re-
gion. 15.30-20 h, Platz für alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-12
h, Vordergasse (SH). Auch: Di (9.11.), 7-11 h.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Müller-Emil. Galerie Einhorn, Fronwag-
platz 8 (SH). Bis 31. Jan.
Christina Krüsi. Undercover. Ölbilder,
Skulpturen. Galerie O, Vorstadt 34 (SH). Of-
fen: Do, 13.30-20 h, Fr, 13.30-18 h, Sa, 10-
16 h. Bis 2. März.
Peter Heinzer. Waldbilder. Galerie Hein-
zer, Neustadt 45. Offen: Fr-So, je 12-17 h.
Bis 25. März.
50 Jahre Kleinkunst im Restaurant
Schützenstube. Ausgewählte Fotografien
aus 50 Jahren. Rest. Schützenstube. Offen:
Mo/Di/Fr, 9.30-23.30 h. Bis 25. Jan.
Die Unjurierte. Ausstellung regionaler
Kunstschaffender. Galerie, Repfergasse 26.
Offen: Di-Fr, 17-20 h, Sa, 9-20 h. Bis 4. Febr.
Bruno Giaccobo. Bilder und Skulpturen. Ver-
mont Galerie und Geschenke, Webergasse 17.
Remo Keller. «Gerippeepidemie»: Bilder.
Fass-Galerie, Webergasse 13. Offen: Mo-Sa,
zu den Beizenöffnungszeiten. Nur noch bis Sa!
Brigitte Schlatter. Blaues in Acryl. Re-
staurant Schiff, Freier Platz 6. Offen: Mi-
So. Bis Ende 11. Feb.
Adriana Beutler-Romanò. «Natura viva».
Bilder und Kunsthandwerkliches. Kulturfoyer
Herblinger Markt, Stüdliackerstr. 4. Offen:
Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-17 h. Bis 20. Jan.

Wilchingen
Hobby-Ausstellung. Liebevoll, in der Frei-
zeit hergestellte Werke. Altershaamet Wil-
chingen. Offen: tägl. 14.30-17 h. Bis 31. Jan.

Stein am Rhein
Mark Schiesser. Impressionen aus den
Rebhängen und aus Stein am Rhein. Wiilä-
deli zum Raben. Offen: Mo-Fr, 14-18 h und
Sa, 10-16 h. Bis Ende Feb.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Daniele Bünzli & Marianne Weber – brea-
king mould. Ausstellungen neuer Werke, im
Rahmen der Ausstellungsreihe zum Kunst-
schaffen in Schaffhausen. Nur noch bis So!
FarbenReich Natur. Das Phänomen der
Farbe in der Natur. Bis 28. Jan.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. An-
tike Kulturen aus aller Welt.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Kunst und gehen. Über Kunstwerke, die aus
der Bewegung entstanden sind. Führung mit
Ursula Helg, Kunsthistorikerin. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Spuren – Wildtiere im Siedlungsraum.
Ausstellung in Zusammenarbeit mit der
Stadtökologie und zwei Kantonsschulklassen.
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Wir suchen Sie als Beistand oder Vormund
für einen Menschen in einer der Gemeinden des Kan-
tons Schaffhausen, der mit den Problemen des Alltags
nicht zurechtkommt.

Lassen Sie sich unverbindlich informieren am

Informationsabend
Donnerstag, 18. Januar, 19 Uhr

Ort: Theoriesaal im Feuerwehrzentrum
Bachstrasse 70, Schaffhausen

Wir bieten einen vierteiligen Einführungskurs.
(22.2., 8., 15. + 22.3, 19 bis 22 Uhr)

Weitere Informationen erhalten Sie bei:
BENEVOL Schaffhausen, Tel. 052 625 91 11,
e-mail: info@freiwillige.ch / www.freiwillige.ch

Kammerorchester Basel
Giovanni Antonini, Dirigent
Giuliano Carmignola, Violine

Freitag, 12. Jan. 2007
19.30 Uhr, St. Johann
Ein grosses Beethovenkonzert
Ouvertüre zum Trauerspiel «Coriolan»
Violinkonzert D-Dur, op. 61
Sinfonie Nr. 4 B-Dur, op. 60

Vorverkauf: Kasse Stadttheater
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch

Patronat: STAR AG Ramsen
BBC GROUP5.
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Terminkalender
Naturfreunde
Schaffhausen.
Sonntag, 21. Januar.
Wanderung nach
Stein am Rhein.
Besammlung:
Bahnhofhalle um
9.45 Uhr.

Schaffhauser
Wanderwege.
Mittwoch, 24. Januar.
Geburtstagswanderung.
SBB Schaffhausen ab
10.54 Uhr.

Schaffhauser
Wanderwege.
Mittwoch, 7. Februar.
Durch den Schaaren-
wald. SBB Schaff-
hausen ab 13.31 Uhr.

Naturfreunde
Schaffhausen.
Sonntag, 11. Februar.
Wanderung nach
Eglisau. Besammlung:
Bahnhofhalle um
8.30 Uhr.

Naturfreunde
Schaffhausen.
Sonntag, 25. Februar.
Wanderung nach
Gennersbrunn.
Besammlung:
Busendstation
Hirschen Herblingen,
10.30 Uhr.
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FarbenReich
Natur
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Farbe
Form
Funktion
Samstag, 13. Januar
13 bis 16 Uhr

Einblicke in die Arbeit eines
Modellmachers
mit Marcel Nyffenegger

www.kiwikinos.ch >> aktuell und platzgenau

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 17. 1.

Täglich 20.00 Uhr, Sa 22.45 Uhr
BABEL CH-PREMIERE
Nominiert für 7 Golden Globes. Mit Brad Pitt
und Cate Blanchett.
E/d/f J 14 1/143 min

Täglich 17.30 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
So 11.00 Uhr
DER WEISSE PLANET 4. W.
DER WEISSE PLANET lädt ein zu einer wun-
derbaren Reise durch eine geheimnisvolle
Welt!
Deutsch K 6 1/82 min

Do-Di 19.45 Uhr, Sa 22.15 Uhr
DIE HERBSTZEITLOSEN 13. W.
Publikumsliebling Stephanie Glaser in ihrer
ersten Kinohauptrolle.
Dialekt K 8 2/91 min

Mo-Mi 18.00 Uhr
AN INCONVENIENT TRUTH -
EINE UNBEQUEME WAHRHEIT 9. W.
Deutsch K 10 2/97 min

Sa/So/Mi 14.00 Uhr
DER 4. KÖNIG, DIE KLEINE
MONSTERIN & CO. 2. W.
Eine gefühlvolle Kindergeschichte, in Dialekt
gesprochen.
Dialekt SB 2/63 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
THE QUEEN BES. FILM
Helen Mirren spielt nicht, sie ist die Queen,
in jeder Geste, jedem Blick!
E/d/f J 12 2/104 min

Mi 20.00 Uhr (Do 18.1 bis So 21.1.07,
17.00 Uhr, So 21.1.07 auch 11.00 Uhr)
UN FRANCO, 14 PESETAS BES. FILM
Nach einer wahren Geschichte.
Sp/d/f J 12 2/102 min schauwerk

Das andere Theater
jugendclub: «Versenkt»
11./13.*/16./18./22./25./26. Januar,
20.00 Uhr, FassBühne *ausverkauft

«Oskar und die Dame
in Rosa» mit Dinah Hinz
Fr 12. Januar, 20.30 Uhr, Kammgarn

jugendclub: Werkstatt 7
Mi 17./Fr 19. Jan., 20.00 Uhr/Sa 20.
Jan., 17.00 Uhr, Probebühne Cardinal
Infos/Reservation: www.schauwerk.ch
Telefon 052 620 05 86, theater@schauwerk.ch

Warum Schaffhausen
beim Deutschen Reich
bleiben wollte? Lange
Wege zur Schweizer
Souveränität im 17.
und 18. Jahrhundert

Öffentlicher Vortrag: 

Professor Dr. Thomas
Maissen
Heidelberg

Rathauslaube
Montag, 15. Januar 2007

19.30 Uhr
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Freie Aussicht 
auf  den  Rhe in und  e in l iebevo l l

zube re i t e tes  Abendessen  
Te le fon  052 657 30 70

www.krone -d iessenhofen .ch


